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Einigkeit im Geifte. 


— — 0... 


Allen ijt ein Heil beichieden 
Und ein Erbteil auserjehen, 
Darum lafjet uns in Frieden, 
Brüder, miteinander gehn; 
Aller Streit weiche weit 
Auf dem Weg zur Ewigfeit. 
Alle Seitenblide taugen 


Nicht für ung, für andre nicht, 
Habt nur euer Heil vor Augen, 


Ueberlafjet das Gericht 
Dem allein, der in dein 
Und in mein Herz jchaut hinein. 


Laßt uns tracdhten denn vor allem, 
Wie wir jelber früh und jpät 
Unferm Serren wohlgefallen ; 
So verjchwindet, fo vergeht 
Aller Neid, aller Streit, 
Und mit ihm viel Herzeleid. 
Spitta. 


>> — 


Winke fürs 


Bibelleſen. 


Bon Prälat D. Groß, Stuttgart. 
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„Nimm und lies!“ ſprach einſt ei— 
ne Stimme zu Auguſtin, dem nach— 
maligen Kirchenvater, als er, inner- 
lich noch ſchwankend zwiſchen Heiden— 
tum und, Ehrijtentum, zu Mailand 
in einem Garten auf und ab ging. 
Und er fand in einem Gartenhäus- 
hen eine Bibel, nahm und las und 
ward aus einem unglüdlichen, in- 
nerlich friedelofen Menjhen ein 
fröhlihes Kind Gottes. — Nun 
mach's auch fo, mein lieber Mit- 


chriſt! | 


Doch du fragst mich: Was foll ich 
denn lefen? Das Bud) ijt groß, und 
ih bin nicht ſonderlich bewandert in 
der Bibel, Ei, nimm einmal da3 
Evangelium Matthäi vor, die erite 
Schrift des Neuen Tejtaments, die 
uns die Geſchichte von Nefus erzählt, 
und mad dich mit ihm befannt, 
denn er ijt die Hauptperjon in der 
Bibel. Aber da wirst du am Ende 
gleich bei den erjten Verſen ungedul- 
dig und denkſt: Was foll mir diejes 
Gefchlechtsregiiter! Und im zmeiten 
Kapitel findeit du die Gejchichte von 
den Weifen aus dem Morgenlande 
mit dem Wunderjtern v. Bethlehem 
und da bat dir vielleicht einmal ei- 
ner gejagt, das fei nur eine fromme 
Legende. Kommit du aber ans drit- 
te Kapitel, fo ſtößt du auf die Buß— 
predigt des Täufers Johannes und 
Bußpredigten find ſchon gar nicht 
nad deinem Geſchmack. Und auch 
die Verfuhungsgeihichte im vierten 
Kapitel weckt in dir vielleicht aller- 
lei Zmeifel und Bedenfen — alſo 
Hindernis auf Hindernis, ſodaß du— 
wohl jchon genug haft und im Be— 
griff bift, daS Buch beifeite zu Tegen. 


Lieber Freund! Laß dir da gleich 
einen auten Rat neben: Wenn ein 
Goldgräber ſchon bei den eriten 
Spatenftihen der Sache überdrüffig 
wird, wird er jchmerlich Gold fin- 
den. Mber Gold ift in der Menfchen 
Augen etwas fo Moftbares, dab fie 


ji die Mühe nicht verdrießen lajjen, 
tage- und wocenlag zu graben — 
und du willit die Geduld verlieren 
nach der erjten Bierteljtunde, wenn 
dir nicht gleich der Schatz entgegen- 
ſchimmert, der in diejem heiligen 
Ruh auch für dich enthalten] ijt? 
Würdeſt du mweiterlejen, jo kämeſt du 
im fünften Kapitel an die Bergpre- 
digt, und was gilt’3: bei diefen Wor- 
ten aus dem Munde Jeſu findeſt du 
ganz gewiß mehr als eines, das dir 
das Herz warm madt. Du Iernit 
etwas ahnen von der Geiitesgröße 
Sefu und von der wunderbaren gött- 
lihen Gabe, die er für uns hat, und 
zugleich von feiner Menſchenfreund 
fichfeit, mit der er fie uns anbietet. 
Du fühlit dich aber gewiß auch in- 
nerlich aepadt bon erniten Gewij- 
fensfragen, vor die er jtet3 feine Zu- 
börer geitellt hat. Und wenn dir da 
auf der einen Seite ein Licht auf- 
ginge über deine Mängel und Feh— 
ler und auf der andern Seite durd) 
Jeſu Worte dir Gott in feiner Grö- 
Be umd Herrlichkeit vor die Seele 
träte, fo ſtündeſt du ſchon unmittel- 
bar vor der Frage aller Fragen: Wie 
fann ich Fleiner verfehrter Menſch 
mit dem aroßen ewigen Gott ins 
rechte Verhältnis fommen und den 
Weg zu ihm finden? Und fieh, das 
iit die Frage, auf die die Bibel dir 
Antwort geben will. 

Nun iſt allerdings die Bibel ein 
viel angefochtenes Buch, zumal in 
unferen Tagen. Beſonders das Alte 
Teitament muß ſich zur Zeit man- 
chen böfen Angriff gefallen laſſen; 
es fei ein Buch, in dem ein finfterer, 
aemalttätiger Gott geprediat merde 
und alles nur auf die Erhebung der 
ifraelitiihen Nation angelegt fei. 
Wer da8 behauptet, der hat entme- 
der das Alte Tejtament noch nicht 
felber gelefen, fondern fi von an- 
dern etwas weis machen laſſen, oder 
er nützt einzelne Stellen aus, um 
feinem Haß gegem alles, was jüdiſch 


heißt, eine jcheinbare Grundlage zu 
geben. In Wahrheit wird ein ern— 
ter und aufrichtiger Bibellejer auch 
im Alten Tejtament eine DOffenba 
rung Gottes finden, die ihn mit An— 
betung vor Gottes heiliger Majejtät 
und vor jeinem Herzen voll Liebe 
und Treue erfüllt. Es ijt wahr, daß 
nit überall im Alten Tejtament 
ji) Schon die Stufe der Gotteser 
fenntnis und der Auffaſſung von der 
Lebensaufgabe des Menſchen findet, 
die uns Jeſus gebracht hat; aber wir 
haben eben in der Bibel einen Stu 
fengang der Erziehung Gottes mit 
den Menichen vor uns, der an das 
natürlich Gegebene anfnüpft u. den 
Menihen aus dem Menichlichen em- 
porführen will zum Göttlichen. 

Aber noch manche andere Einwen 
dungen, nit nur gegen das Alte 
Teitament, jondern gegen die ganze 
Bibel überhaupt werden erhoben, 
und diefe Einwendungen find all 
mäblich weit ins Volk eingedrungen. 
Da möchte man ja denen, die in ih 
rem Vertrauen zur Bibel wanfend 
geworden find, zu Hilfe Fommen und 
den andern, die Mißtrauen fäen 
wollen, die Waffen aus der Hand 
nehmen. Die Liebe dringt dazu. 
Und weil auch du, Tieber Leſer, den 
ih fo Hark zum Bibellefen aufaefor- 
dert habe, an diefen Einwendungen 
vielleicht ſchon ſtutzig geworden biit 
oder es noch einmal werden fünnteit, 
fo mödte ich dir einiges an die 
Sand geben. das dir das Vertrauen 
zur Bibel jtärfen fol. 

Gleich das erite Kapitel der Bi- 
bel iſt für mande ein Stein des 
Anitoßes. Was hier über die Er- 
ihaffung der Welt zu Iejen iſt, ſagt 
man, Stimme nicht überein mit dem, 
was de moderne Naturwifienichaft 
Iehrt. Diefem Einwand geaenither 
möchte ih mur eines fragen: Was 
mwill denn diefes erite Kapitel der Pi- 
bel und der, der es aefchrieben hat? 
Soll uns bier und iiberhaupt in der 
Bibel etwa ein naturfundlicher Un— 
terricht gegeben werden, der die Wiſ 
fenichaft der Mühe ein fir allemal 
üiberhebt, den Geheimnifien der Na- 
tur nachzuforſchen, oder iſt nicht viel 
mehr die Bibel und jo auch dieles 
Kapitel dazu gefchrieben. um uns die 
Augen zu öffnen für Gottes Herr— 
Tichfeit, Größe und Wundermacht 
und unfere Seele zur Anbetung, zum 
Lob und Preis Gottes au erheben? 
Wird denn aber das Staunen und 
die Freude über Gottes Schöpfer- 
berrlichfeit etwa Fleiner, wenn uns 
die fortichreitende Naturwiſſenſchaft 
noch viel tiefer und weitere Blicke 
in Gottes Schaffen und Wirfen tun 
Täßt, als man e8 vor alters erfannt 
und verftanden hat? Jenes Mannes 
Herz, der 1. Mofe 1 aeichrieben hat, 
war voll der Bemunderung und 


Sreude über Gottes Scöpfungs- 
werk in den allgemeinen Umriſſen, 
wie fie damals dent Blick des From— 
men erichlojjen waren — iver fidh 
heute mit Ehrfurcht in das verjenft, 
was in viel umfafjenderer Weije dem 
redlihen Forſchen in Gottes Schö— 
pfung ſich nach und nad) zu erfennen 
gegeben bat, dem wird Gottes Schö— 
pfung noch viel großartiger und 
wunderbarer ich darjtellen, und er 
wird ſich erit recht zur Anbetung ge- 
trieben fühlen. Sängt denn unjer 
Dank und unjer Xobpreis Gottes an 
den Vorjtellungen des Altertums? 
Wollen wir darum an der Bibel ir- 
re werden, weil ınan heute die Na- 
fur genauer fennt al3 vor Kahrtau- 
jenden? Ich meine, Gott hat ‚ung 
die Bibel nicht dazu gegeben, um ung 
abichliegend zu jagen, wie die Na- 
tur beichaffen jei, fondern dazu hat 
er uns fein Wort gegeben, daß mir 
ihn, unjern Gott, erfennen, Tieben 
und ihm vertrauen lernen. Die Au- 
gen aber und den Verjtand hat er 
den Menichen gegeben, daß fie mit 
Fleiß und Sorgfalt betrachten und‘ 
erfrofhen ſollen, was fih in Der 
Melt den Mugen darbietet als fein 
Werf, und immer tiefer in die Er- 
fenntnis der Natur eindringen, fo- 
weit es ihnen Gott gelingen läßt. 
Sm übrigen ‘find die Stufen der 
Schöpfung in den großen Zügen, 
wie fie ung das erite Kapitel der Bi- 
bel vor Augen jtellt, im ganzen rid)- 
tia erfannt und in einer Form bor- 
geführt, wie fie einem findlichen Ge— 
mitt durchaus angemefjen und faß- 
lich iſt. 

Aber noch anderes hat wohl ſchon 
mandem Bibellefer zu fchaffen ge— 
macht. Da finden ſich bisweilen Be- 
richte iiber ein und diefelbe Beaeben- 
beit, die nicht in allen Einzelheiten 
unter ſich übereinitimmen. Zum Bei- 
fpiel die Geſchichte vom Sauptmann 
in Kapernaum (Matth. 8, 5—18; 
veral. Luk. 7. 1—10) oder die Dfter- 
geſchichte (Matth. 28, 1—8: uf. 
24, 1—12; Joh. 20, 1—18) und 
andere mehr. Nun fommen glei) 
die argen Gedanken: Aber darf man 
denn der Bibel noch trauen, wenn 
jich zeigt, dat ihre Berichte nicht im- 
mer bis ins Einzelnjte und Aleinjte 
hinein genau find? Ich frage wie— 
der: Tut denn das der Erfenntnis 
unseres Serrn umd Seilandes irgend 
welchen Eintrag, wenn in der Erin- 
nerung feiner Jünger nad fo und 
fo viel Jahren die Äußeren Umftän- 
de fich nicht mehr aanz üibereinftim- 
mend darftellen? Mir Scheint, daß 
gerade in der Unbefangenheit, mit 
der fie aus ihrer Erinnerung mie 
dergaben, mas fie von Jeſus au be 
richten hatten, der beſte Beweis da- 
für Tiegt, wie fehr e8 ihnen einzig 
und allein darum zu tun war, ihren 
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Herrn und Meijter Jeſus Ehrijtus 
in jeiner göttlihen Größe und Herr: 
lichfeit der Welt zu verfündigen, und 
daß fie es eben darum gar nicht da- 
rauf angelegt haben, bei ihren Be— 
richten künſtlich eine vollfommene 
Uebereinjtinmung in Nebenjachen 
berzujtellen. Ihn uns zu verkündi— 
gen als den uns von Gott gejandten 
Retter von Sünden, das war ihnen 
die eine große Hauptjache. Und mit 
vollfonnmener Uebereinſtimmung ha— 
ben ſie ihn verkündigt als den gro— 
Ben barmherzigen Helfer in Gottes 
Kraft, der durd) jeinen Streuzestod 
und feine Auferjtehung unjer Heil 
und Leben geworden. it! Wahrlich, 
Sejus bleibt der herrliche, liebreiche, 
wunderbare Helfer in Gottes Kraft, 
ob der Hauptmann zu Kapernaum 
felber zu Sejus kam oder ob er Bo 
ten fandte; und die Tatlache der 
Yuferitehung bleibt treu und feit be 
zeugt zu Trojt und Freude unſerer 
Herzen, ob am Oſtermorgen zwei 
oder drei Frauen zum Grabe kamen, 
und ob ein oder zwei Engel ihnen 
die Oſterbotſchaft verkündigten. 
Aber noch etwas muß genannt 
werden, und das iſt vielleicht für ei 
nen nachdenkſamen Bibelleſer das 
Verwunderlichſte. Schon oben wur 
de darauf hingewieſen, daß im Alten 
Teſtament nicht überall die geläu 
terten Vorſtellungen über Gottes 
Weſen und Gedanken ſich finden, zu 
denen uns Jeſus geführt hat. Auch 
Männer, die mit Gott im Verkehr 
ſtanden, reden zuweilen ſo, daß man 
deutlich ſieht, ihre Gedanken von 
dem, was zum Leben in Gott gehört, 
unterliegen noch einer gewiſſen 
Schranke (vergl. z. B. das Wort Da 
vids 1. Samuelis 26, 19 und 20). 
Viele in Iſrael haben die Höhe des 
Verſtändniſſes für Gott noch nicht 
erreicht, das ſich in dem Wort des 
Hoſea (6, 6) ausſpricht: „Ich habe 
Luſt an der Liebe und nicht am 
Opfer, an der Erkenntnis Gottes 
und nicht am Brandopfer“, und lan— 
ge war die Erkenntnis der Prophe— 
ten von Gott als dent Socherhabe- 
nen, der ſich mit nichts Menſchlichem 
vergleichen läßt, und der der Gott 
aller Völker und nicht bloß Iſraels 
ift, nur das Eigentum Weniaer im 
Volk. Befonders in den Pſalmen 
werden des öfteren Stimmen Taut, 
die dom neutejtamentlichen Stand- 
punft aus betrachtet der vollfomme- 
nen Gotteserfenntnis noch nicht ent- 
fprehen. Wenn da fo manches Mal 
die Zuverjiht zu Gottes Hilfe ſich 
auf die einene Gerechtigkeit ſtützt, To 
iſt das offenbar ein anderer Stand- 
punft als der, den Paulus predigt 
bon der Rechtfertigung allein mı3 
Gnaden auf Grund des Glaubens, 
und wenn aar gelegentlih die Ra— 
ce auf das Haupt der Feinde herab- 
gefleht wird (veral. Pialm 137, 8 
und 9 oder 143, 12 und andere,) fo 
haben dieſe Beter eben noch nicht er- 
fannt, daß zur Vollfommenheit nad) 
Gottes Sinn das „Liebet eure Fein— 
de” aehört (Matth. 5, 44). Aber 


auch die aroke Sehnfucht nach Jeru— 
falem und feinem Tempel, die oft fo 
erareifend hervorbricht (veral. BIT. 
43. 3 und 4: 65. 5: 137), zeiat, da 
dieie frommen Siraeliten eben noch 
nicht mit der Samariterin bei Jeſus 
in die Schule gegangen find Goh. 


Mennonitifche Rundſchau 


4, 21—24). Jeſus hat mit Bedacht 
in der Bergpredigt dem „Ihr Habt 
gehört, daß zu den Alten gejagt ijt“ 
jein „Sch aber fage euch” gegenüber- 
geitellt. 

Wollte nun einer fragen: warum 
hat denn Gott nicht dafür gejorgt, 
daß auch den Alten jchon das volle 
Verſtändnis fir fein Wejen und jei- 
ne Gedanken aufging, und daß die 
Frommen des Alten Bundes in der 
Bibel immer jo von Gott und zu 
Gott redeten, wie es der höchſten 
Stufe der Wahrheitserfenntnis ent- 
joriht? fo wäre dem zu antworten: 
deshalb, weil Gott weiſer und ge 
duldiger iſt al3 die Menichen, die 
inner ſo viel an der Bibel auszu- 
jeßen haben. Ein weiſer Water ver- 
aewaltiat jein Kind nicht und mwill’3 
nicht Finnitlich mit einem Schlag zu 
einem Mann mit klugen Gedanken 
und Morten machen, fondern er er 
ziebt'3 mit langmütiger Geduld und 
nimmt fein Reden liebevoll an, vd 
ihm auch noch mancherlei gebricht, 
wenn's nur aus einem aufrichtiaen 
Serzen fommt. So hat auch Gott 
fih im Tiebevoller Geduld feines 
Volkes Iſrael angenommen, hat ihm 
zunachit einmal feine Gebote aege 
ben, damit es zuerjt die Grundlage 
aller Frömmigfeit gewinne, Die 
Furcht Gottes und den Gehorſam, 
und bat die Stiftshütte und den 
Tempel mit feinen aottesdienftlichen 
Drdnunaen ind Wolf bineingeftellt, 
dnmit es nmächit in äußkerem Got- 
tesdienit lerne, Gottes Angeſicht au 
ſuchen ımd zu verjtehen, was der 
Menih Gott fchuldia it. Und wenn 
die Frommen Iſraels in ihren Lie- 
dern und Geheten ihr Sera vor ihın 
ausgeſchüttet haben. fo tit ihnen Gott 
nicht in die Rede gefallen, auch; wenn 
fie. dabei einmal ausſprachen, mas 
noch nicht der vollkommenen ®otte3- 
erfenntni3 entjpricht, fondern hat ihr 
Serz angeſehen und ihr Neden ange- 
nommen, weil das Serz mit ganzem 
Ernit auf ihn gerichtet war und fie 
es redlich meinten. 

So wurde das Geſetz und die Got— 
tesdienit -Ordnung Iſraels den 
Frommen des Volkes vorerſt einmal 
ein „Zuchtmeiſter auf Chriſtum“ 
(Galater 3, 24), und erſt als die 
Reit erfüllet war, ſandte Gott feinen 
Sohn, der diefeniaen, welche demü— 
tigen ımd mufrichtiaen Sinnes ım- 
ter dem AZuchtmeiiter Gott fuchen 
und ihm dienen gelernt hatten, aur 
vollen Erfenntnis und zur Freiheit 
der Finder Gottes führte. 

Und diefer Stufengana der Be— 
lehrung und Erziehung iſt deshalb 
in der Bibel niedergeleat, weil die 
Menſchen mich heute noch der gött- 
lihen Erziehung bedürfen, um zur 
aanzen &otteserfenntnis und boll- 
fommenen Sottesgemeinichaft zu ae- 
langen, und wir wollen dankbar 
fein, daß wir in der Bibel Gottes 
Weisheit und Geduld in der Erzie- 
hung der Menfchen ſchauen dürfen, 
und daß wir bier ein Buch haben, 
in dem zu allen Seiten die, welche 
Gott mit Ernit fuchen, finden dür— 
fen, wos ſie jeweils nah dem Stand 
ihrer Erfenntnisfähiafeit und. ihrer 
inneren Entwidlung brauchen. um 
dem Biel der vollkommenen Gottes- 
erfenntriis und des Lebens in Gott 
zugeleitet zu werden. 


Mit dem Gefagten find nun frei- 
ih gewiß nicht alle Steine aus dem 
Weg geräumt, an denen ein Bibel- 
lefer fi etwa jtogen könnte. Ins— 
bejondere iſt's vielleiht auch die ei- 
ne und andere Wundergejhichte, 
über die er ſchwer hinwegkommt. 
Allein weil wir’3 in der ganzen Bi- 
bel mit dem wunderbaren Gott zu 
tun haben, darf3 uns nicht wun- 
dernehmen, daß er viel Wunderba- 
res tut, das uns unbegreiflih er- 
icheint. Und daß wir ihn erfennen, 
hängt auch nicht davon ab, daß wir 
uns alles einzelne zurecht legen kön— 
nen, ſondern daran Tiegt’s, ob wir 
vor feiner Größe und Herrlichkeit, 
die jedem offenen und wahrhaftigen 
Menſchenherzen unzweifelhaft in die 
fem Buch entgegenleuchtet, uns beu- 
gen und dankbar zu Herzen fafjen, 
was mir erfajjen können. 

Sch wollte mit dem, was ich aus 
führte, nur an einigen Beijpielen 
zeigen, wie man ſich beim Bibellefen 
durch das, was nicht auf den eriten 
Blick verständlich erjcheint, nicht be 
irren laſſen foll, weil bei tieferem 
Eindringen in den Geiſt der Schrifl 
der Blick immer freier und beller 
und unfere Anbetung Gottes immer 
tiefer wird. 

Zuſammenfaſſend möchtd ich Tor 
nen: Die Bibel iſt ein Buch, da3 
Gott durch Menſchen jchreiben Tieß, 
auch durch Menfchen, die noch nicht 
in allen Dingen die vollfommene 
Erfenntnis befaßen. Und zwar nit 
nur in Außerlihen Dingen tit auch 
ihr Erfennen Stücwerf, Yondern 
felbit über &att und den Dienit Got- 
tes haben fie noch nicht immer die 
legte Stufe der Erfenntnis erreicht. 


Und Gott hat fie nicht auf Schritt ' 


und Tritt forrigiert, fondern hat fie 
reden lafjen auch aus den Anſchauun— 
nen ihrer Zeit heraus, und bat fie 
jedem feine Eigenart gelaſſen, ſodaß 
fie in eines jeden Sprechweife deut- 
fih zum Vorſchein fommt. Mr or 
bat mit Sorgfalt iiber ihrem Schrei- 
ben gewacht und dafür geſorgt, da 
wir von Stufe zu Stufe emporge— 
führt werden und in feinem Wort 
den Weg finden fünnen, auf dem wir 
zu ihm fommen und die ewige Le- 
bensgemeinfchaft mit ihm gewinnen 
dirrfen. Und iſt denn nicht gerade 
das etwas ganz Großes, Wunderba- 
res und NAnbetungswürdiaes, daß 
Gott Menſchen in ihrer Schwachheit 
und Invollfommenbeit gewürdigt 
bat, feine Werfzeyge zu werden, und 
daß er fie ausgerüſtet hat mit fei- 
nem Geiit? Eben darum, weil fie 
bon Gottes Geiſt geleitet waren, ha— 
ben fie troß ihrer Schwachheit fo von 
Sott und den aöttlihen Dingen re- 
den und jchreiben fünnen, daß bis 
zum heutigen Tag willige Menichen 
in der Bibel die aöttlihe Wahrheit 
erfennen und ihn jelbit, unfern Gott 
finden dürfen! 

Allerdings wird nicht alles in der 
Bibel jedem PBibellefer ohne: meite- 
res veritändlich fein. Manches, mas 
aus den Lebensgemohnheiten und 
Voritellunaen einer weit zurücklie— 
aenden Zeit heraus erzählt iſt, be- 
darf der Erflärung für den heutiaen 
Leſer, und wieder anderes fekt Ann 
ein tiefes Eingedrungenfein in die 
aöttlihen Gedanken voraus, um 
ganz erfaßt zu werden, und nicht 
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jelten iſt au die Sprade in der 
Ueberjegung Luthers dem Menjchen 
der Gegenwart nicht mehr jo recht 
geläufig. Nun, es gibt ja allerlei 
Erklärungen zur Bibel, und auch an 
neuern Ueberſetzungen fehlt es nicht. 
Aber der einfache Bibellefer wird für 
gewöhnlicd) weder das eine noch das 
andere zur Hand haben. Sit ihm 
darum der Schaß der Bibel verſchloſ— 
fen? SNKeineswegs! Weitaus das 
meiſte, was fich dir in deiner Bibel 
darbietet, iſt jo einfach und Klar, daß 
es gar feine Schwierigfeit hat, es 
zu verſtehen — wenn du’3 nur ber- 
jtehen und zu Herzen nehmen willit. 
Und wenn du einmal auf eine Stel- 
le jtößt, die dir unverſtändlich iit, 
jo laß fie zunächſt ruhig auf ſich 
beruhen, du wirjt deshalb bei dei- 
nem »Lernen au3 der Seiligen 
Schrift gewiß nicht verfürzt werden. 
Es mag leicht geichehen, daß wenn 
du Wieder einmal an dieje Stelle 
kommſt, dur inzwilchen durch deinen 
Umgang mit der Bibel und durd 
deine Lebensführung fo viel Licht 
befommen haft, daß dir der Sinn 
der Stelle jett deutlich fit; auch kann 
dir Gottes Geiſt einmal plößlich das 
Auge öffnen, daß du begreifit, was 
dir eine Stelle zu fagen hat. So 
fonnen dir vielleicht auch jene erften 
Kapitel bei Matthäus, von denen ih 
eingangs ſprach, noch einmal bedeut- 
ſam werden. Wer treu ijt im Ler- 
nen aus Gottes Wort und treu iit 
im Tun deffen, was er verjtanden 
bat, dein gefchieht gewißlich nach dem 
Wort des Herrn: „Wer da hat, dem 
wird gegeben, daß er die Fülle ha- 
be”. Dabei ailt’3 nur, fich au hüten, 
da man nicht eigene Gedanken in 
die Schriftworte hineinlegt und nicht 
ausmweicht, wenn fie uns etwas fa- 
gen, da8 gegen unjere Neigungen 
und böfen SHerzensregungen geht. 
An dem treuen Bibellefen wird fich 
das Wort erfüllen: „Sie werden al- 
fe von Gott gelehrt fein” (ob. 6, 
45). Was aber Gott ums Tehren 
will, das iſt, daß mir ihn erfennen 
und damit das ewige Leben gemin- 
nen (ob. 17, 3.) 

Daraus ergeben fich .ein paar ein- 
fache Regeln fürs Bibellefen: 

1. Richte bei deinem Bibellefen 
dein Mugenmerf im tiefiten Grunde 
immer auf Gott, Wohl bietet die 
Bibel auch mandherlei, das Leute in- 
tereffieren mag, denen Gott Neben- 
fache iſt: intereffante Nachrichten aus 
alter Zeit, Einblicke in die Aultur- 
verhältniffe früherer Völker, mun- 
dervolle Poeſie, berrlihe Schönheit 
der Sprade, und wir wollen und 
dürfen dankbar auch darauf achten. 
Aber die große Frage, die uns im- 
mer wieder zur Bibel führen foll, 
iit und bleibt die: Wie finde ich für 
mein Leben den rechten Grund und 
fiir meine Wanderihaft auf Erden 
das rechte Ziel? Wie werde ich Got- 
te8 gewiß, und gewiß, daß er mid 
lieb bat und führt und mich heraus- 
reißt aus dem Böfen und 1 einem 
Menihen macht, wie er fein foll? 
Mer darnach verlanat, der wird den 
rechten Gewinn haben non feinem 
Ribellefen. 

2. Lies in deiner Bibel mit aan- 
zer Wahrhaftiafeit und aib ihr über- 
aM recht, wo fie fih an deinem @e- 
wiffen bezeugt. Laß dir den ewigen 
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Unterfhied von gut und böje, den 
die Menſchen jo gerne verwijchen 
möchten, von deiner Bibel immer 
wieder ins Licht rüden und beuge 
dich) vor ihrer Wahrheit, wenn jie 
dic) demütigt. Laß dir deine Klein- 
heit und Berfehrtheit willig aufdek— 
fen, aber ebenjo die Größe, Maje- 
jtät und Liebe Gottes, der uns jei- 
nen Sohn geſchenkt hat, daß wer an 
ihn glaubt, nicht verloren werde, 
fondern das eiwige Leben habe. Bn 
lab dir zeigen in feiner Herrlichkeit 
und großen Liebe, dann wirft du 
dem Herzen Goftes näher und nü- 
ber fommen. 

3. Endlich bete bei deinem Bibel- 
lefen; mit betendem Serzen muß 
man in diefem Buch Iejen. Bitte, 
daß Gott jelbit dir das Herz zube 
reite, feine Wahrheit zu fajjen, und 
bitte darum, daß fein Geiſt dir die 
Augen helle made und dir innerlich 
den Willen beivege, das Erfannte 
auch ins Leben und in die Tat um- 
zufegen. Gottes Geijt hat mitge- 
wirft, als die Männer jchrieben, de- 
nen wir die Schriften der Bibel ver- 
danken, und durch fein Wirfen ba- 
ben fie fo geichrieben, dah ihr Wort 
&otteserfenntni3 geben und eindrin- 
gen kann in die Serzen, Gottes Geiſt 
muß auch mitwirfen, wenn mir Te- 
fen. Nur dann leſen wir fo, daß 
Gotteserfenntnis entiteht und das 
Herz getrieben wird, zu tun, was 
ihm gejagt iſt. Darum müffen wir 
bei unferem Leſen um den Geiſt Got- 
te8 bitten. Durch den Geiſt pflanzt 
Sottes Wort den Glauben ins Herz 
— den Glauben, der fi im Leben 
bewährt. 


Es iſt etwas unerhört Großes, 
da Gott uns ein Buch geichenkt hat, 
durch; das er felbit der Ewige mit 
uns den armen Erdenmenſchen re- 
det. Und weit iiber alle Menjchen- 
gedanken hinaus herrlich ijt, was er 
uns darin fund tut. Einhlick aibt 
er ung in jenen Plan zur Errettung 
der gefallenen Menjchheit. Schauen 
läßt er ung, wie er diefen Plan aus- 
geführt hat, wie er zuerjt das Heil 
vorbereitet hat durch Geſetz und Pro- 
pheten in der Geſchichte des Volkes 
Sirael, wie er dann zu der von ihn! 
bejtimmten Zeit feinen Sohn Jeſus 
Chriſtus in die Welt gejandt bat, 
der für uns Sünder gejtorben und 
auferjtanden ift, wie diefer Sefus er- 
höht worden ift zu feiner Rechten al3 
König des Himmelreihs. Und fa- 
gen läßt er uns, mie diefer Jeſus 
mwiederfommen wird, das Reich Got- 
tes zu vollenden. Das alles iit und 
in diefem Buch geoffenbart und nicht 
nur geoffenbart, jondern dargebo- 
ten, daß mwir’3 ergreifen und uns zu- 
nuße machen und durch Gottes herr- 
Iihe Gabe Kinder Gottes merden 
ſollen. 

Darin liegt aber für jeden, dem 
dieſes Buch zugänglich iſt (und wem 
von und wäre die Bibel nicht zu- 
aänglich!), zugleih eine ungeheure 
Verantwortung. Du hatt ein Puch 
im Beſitz, das dir den Wen zeigen 
fann und will zu dem Tebendiaen 
Gott und damit zum ewigen Leben 
— und dy läßt's liegen und läufſt 
alfen märlichen vergänalichen Din— 
gen nach?. Wie wird dich's reuen, 
wenn du es nicht benützt haft und 
dann einmal nicht mehr benützen 


Waſſerbrunnen 
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fannjt) Denke an den reihen Mann 
in der Gefchichte vom armen Laza— 
rus! Dagegen wer der Stimme 
Gottes in diefem Buche lauſcht und 
jein Herz auftut, dem teilt er dur 
fein Wort -göttliches Leben mit; 
denn wenn Gott fpricht, jo wird Le- 
ben — darum: 
Nimm und ließ! 
— 1m — 
Antworten anf die „Bedentende Fra- 
gen” in No. 2 der Nundicdhan. 

1. Frage: Gibt es außer Mund 
und Sceindriiten auch noch wirfli- 
de Tatchriſten? 

Antwort: Gewiß, ſonſt hätten wir 


Thon heute ein Stück Hölle unter 
ung] j 
2. Frage: Wo fann ich fie fin- 
den? 
Antwort: Weberall, wo die ganze 


Bibel rejpeftiert und lauter verfün 
digt wird. Daß der Frageiteller die 
je Tatchriſten nicht fieht, hat! feinen 
Grund in ihm felbit. Es bedarf ei- 
nes bejonderen Eingreifens von Sei- 
ten Gottes, daß uns die Mugen auf 
geben für dieſe Chrijtusleute. Won 
Sagar heißt es fo bedeutungspoll in 
1. Mofe €. 21, 19: „Und Gott tat 
ihr die Mugen auf, dab fie einen 
ſah.“ — Seit der 
Herr uns während der Hungersnot 
in der alten und während des ſchwe— 
ren Anfanges in der neuen Heimat, 
fo viel praftifche Liebe erwieſen durch 
„Tatchriſten“, danfe ich immer mie- 
der Gott, daß die Zahl diefer gött- 
lihen Art von Ehriiten fo aroß fit. 
In einem Liede heißt es fo ſchön: 
„Wem Gott will rechte Gunſt er— 
weiſen, den ſchickt er in die weite 
Welt.“ — In der weiten Welt ge— 
hen manchem die Augen auf für das 
Schauen der lebendigen Waſſerquel— 
len in der Wüſte. Meiſtens kommt 
man von ſo einer Reiſe als Sehen— 
der zurück und freut ſich über das, 
was Gott auch in unsern Kreiſen 
durch ſeine „offene Briefe“ hat tun 
können. 

Die Fragen 3 und 4 finden in 
Obengeſagtem auch ſchon ihre Lö— 
ſung. 

J. A. Töws. 
Hepburn, Bor 132. Sask. 





Tatchriſten. 
In der Mennonitifhen Rundſchau 
No. 2, vom 9. San. I. X. hat ein 
„Leſer“ 4 Fragen veröffentlicht, 


welche er itberichrieben hat: „Bedeu— 


tende Fragen, wer antwortet?” 
Obzivar ich denke, daß die Frage: 
„Bin ich ein Tatchriſt?“, die ein je- 
der ſich ſelbſt itellen und beantwor- 
ten follte, bedeutender iſt, möchte ich 
doch dieje Fragen, fo aut ich kann, 
beantworten. ragen 1 und 3 fön- 
nen zulammen beantwortet werden, 
meil wir mit der Bejahung der er: 
ten, die anderen vereinen müſſen 
und umgekehrt An Matth. 24, 31 
leſen wir, nachedm im 30. Verſe die 
Zukunft des Menſchenſohnes in den 
Molfon meihhildert worden iſt: „Und 
er wird fenden jeine Engel mit hel- 
len Pofaunen und fie werden ſam— 
meln feine Nußermählten von den 
hier Winden. von einem Ende des 
Himmels zu dem andern.” Mus die- 
fem und den Verſen 40 und 41, in 
welchen Sefus uns jagt, wie es bei 
feiner Ankunft fein wird, müſſen 


wir. fliegen, dag die Auserwähl- 
ten (Tatchrijten) mit den Ungläu— 
bigen zujammen bleiben werden, 
bis der Herr die voneinander jchei- 
den wird bei feiner MWiederkunft, 
welche wir noch erwarten, wenn— 
glei) wir nach Matth. 24, 6 und 
weiter Urjadhe haben zu glauben, 
da diefe Zeit nicht mehr fern fit. 

Sit es nicht beihämend, dag 1900 
Sahre nad Chriſti Tode in einem 
chriſtlichen Staate, wahre Chriſten 
(Tatchrijten) jo jelten find. daß 
fie dur die Preſſe gejucht werden 
müſſen? „Wo fann ich fie finden?“ 
iſt die zweite Frage. Sch will e8 nicht 
auf mich nehmen, diejen oder jenen 
al3 Tatchriiten zu nennen, denn ic 
babe vom Tieben Gott fein Necht er- 
halten, irgendwen weder Jelig zu 
preifen, noch jemand die Seligfeit 
abzufprehen. Jeſus wird dieſe 
Scheidung durdführen, und das iſt 
auch das Beite. Sch denfe aber, daß 
wahre Chriiten da zu finden fein 
folften, wo es gilt, Not zu lindern, 
Kranfe zu beſuchen, Hungernde zu 
ipeifen, wo Gottes Gebote erfüllt 
iverden. 

Sch möchte nun dem Frageiteller 
auch eine Frage ftellen und zwar: 
„Sind Sie ein Tatchriſt?“ Ich 
verjihere Sie, daß es Ahnen mehr 
nützt, wenn Sie fich diefe Frage be 
jahen können, als wenn Sie willen, 
daß es fo und fo viele Taufende auf 
diefem oder jenem Orte diefer Welt 
gibt. 

Und nun noch die letzte Frage: 
Wo iſt der offene Brief mit einem 
guten Inhalt? Sch will nicht be— 
anfpruchen, da der Inhalt diefes 
Schreibens aut aenannt werde, bin 
mir im Gegenteil bewußt, daß es 
der Mängel genug haben wird, denn 
ich bin fein Gottesgelehrter, aber 
ein offener Brief ift e8. 

Sohn 9. Fröfe, 
——- 2 ——o 
Liebe! 
Liebe beitändig! 
Liebe zur Zeit, 
Da du Tebendig 
Noch biit bereit, 
Deine Pflicht zu erfüllen. 
Liebe von Herzen! 
Liebe aetreu! 
Wenn fie auch ichmerzen, 
Du fei nur treu, 
In Pflicht und Erfüllen. 
Liebe andächtig, 
Wo du nur biſt. 
Wer da verſtändig, 
Deine Abſicht lieſt 
In Pflicht und Erfüllen. 
Petker. 





Ein Weihnachtsprogramm der jüdi— 
ſchen Miſſion. 

158 Aikins Str., Winnipeg, Man. 

Eine der anweſenden Damen ſag— 
te, als ſie die Kirche nach dieſem 
Programm verlieh. es ſei nicht nur 
unterhaltend, ſondern auch beleh- 
rend und ermutigend aewelen. Ein 
anderer Freund zmweifelte daran, ob 
in iraend einer Eonntaasichule in 
Minniveg etwas Aehnliches möglich 
aewefen wäre. Das Eiaenartige die- 
ſes Programms war, dak es unter- 
haltend im richtigen inne des 
Wortes war, es doch ganz der Bibel 
entnommen war. 

Ein feines Mädchen, ein Rind 
im zarten Alter, fagte das 53. Ka— 





pitel aus Jeſais fo deutlich und gut 
auf, dab die Verfammlung verwun- 
dert zuhörte. Sieben aufeinander- 
folgende Gejchichten in Bibeljpradhe 
wurden von jieben Mädchen vorge- 
tragen. Die erite erzählte die Ge- 
ihichte der Geburt Jeſu, die zweite, 
die Berufung der Sünger, dann fei- 
ne mächtigen Taten und Wunder, 
die Gejchichte des Lazarus, des Za— 
haus, des Weibes, das ein Gefäß 
voll Föjtliher Narde brach und den 
Herrn ſalbte, Jeſu Auferſtehung und 
Himmelfahrt. Jedes Mädchen er— 
zählte ihre Geſchichte in den Wor— 
ten der Bibel und mit einer Deut- 
Tichfeit die zeigte, daß fie mit den 
Sefchichten aut befannt waren. Ei— 
ne Anzahl Knaben fagten abwech— 
jelnd Verje der Prophezeihung aus 
dem alten Teitament und ihre Er- 
füllung im Neuen, ber. Durchge— 
nommten wurden jo die jungfräuliche 
Seburt Jeſu. Bethlehem als der 
Platz wo es geſchehen ſollte, der 
Preis, der für den Verrat gegeben 
wurde, daß Chriſtus am Kreuz Eſ— 
ſig trinken ſollte; Joſeph von Ari— 
matia und die Prophezeihung aus 
Zacharias, daß Seine Fühe auf dem 
Deflberg ſtehen follten. Stier wurde 
aefaat, dab dieſe noch nicht in Er- 
füllung gegangen war. Sn allen 
Füllen wurden auch Puch, Kapital 
und Vers der PBibelftelle gegeben. 

Der Gefang war ein Genuß für 
alle Anweſenden. Die Kinder fan- 
aen fo qut und e8 war ihnen an- 
Icheinend ein Veranügen. Es wurde 
bemerft, daß jedes einzelne Rind 
fana, fogar die ganz Tleinen Tonn- 
ten die Lieder auswendig. Nach je- 
dem Lied jtand ein Mind auf und 
faate einen Bibelvers auf, dem der 
Dichter fein Lied zu Grunde gelegt 
hatte. 

Herr Sidney T. Smith. der Prä— 
fident machte paffende Bemerfun- 
aen während des Mbends und auch 
Herr A. €. Hunt und Profeſſor 
Frank allen, Glieder des Komitees. 

Nach dem Programm murden die 
Seichenfe verteilt umd als die Na- 
men aufgerufen wurden, war e8 er- 
ſichtlich, daß nur jüdische Minder zu- 
regen waren. Ihre Eltern hatten 
ihnen erlaubt, zu fommen. In eini- 
nen Fällen waren auch die Eltern 
zugegen. 

Es war eine ruhiae und glückliche 
Verſammlung und der Abend war 
für alle ein Genuß. Das Programm 
der jüdiſchen Miſſion iſt immer aut, 
aber diefes war noch beſſer. Wir 
aratulieren Serrn und Frau Shil- 
ser und willen, daß fie dag Werk 
in großartiger Meife Ieiten fönnen 
und Gott gibt Seinen Segen dazu. 

Prod. 8. M. Ninen. 
GSecret.- Treaf. 


Tatchriften. 
Antwort auf Frage 
der Rundſchau: 
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in Rußland bat offenbart, da we— 
nigſtens dort ein verichwindend klei— 
ner Prozent Tatchriſten waren, fait 
nicht der Nede wert. Xch ſpreche aber 
nur bon unſern Mennoniten und 
aud nur bon denen in Rußland. Die 
amerifaniihen haben wohl viele 
chriſtliche Taten aufzumeifen, waren 
aber auch nicht einer fo harten Pro— 
be ausgeſetzt. Ein Lefer, 











Aus dem Referkreife 


Gronau i. W., Dentichland den 5. 

San., 1929. 
Lieber Bruder in Chriſto, 
Herman Neufeld! 

Sch kann nicht umhin, eine Notiz 
bon Gronau einzujenden, Da ich und 
andere Gronauer durch die Artikel 
und Berichte oft jegensreich beivegt 
werden, und manche Berichte liebe“ 
Erinnerungen wachrufen, denen id) 
faum tränenlos folgen fann, jo um 
dem Herzen Luft zu machen, reifte 
in mir der Entichluß, dieſes in einer 
Notiz zu tun. 

Wir jind viele 


Editor 


Geſchwiſter im 


Herrn zu Gronau, die mit den 
Mennoniten durchs Leben gegan- 


gen, ihre Sitten und Gebräuche uns 
angeeignet, ja jozujagen wir fühlten 
und leben das, was wir bon ihnen 
gelernt und gejehen. Ich wurde dur) 
Br. Jakob Dörkſen zur Belehrung 
gebradit. Bon Br, Herman Neufeld 
Senior, des Editors Vater, getraut, 
getauft und die hriltliche, im Wor- 
te Gottes zugrunde liegende Erzie- 
hung, babe ih mit wenig Ausnah— 
me den mennonitifchen Brüdern zu 
verdanken. Wer fennt nicht Br. Win. 
Dvd; Peter Nanzen, Br. Wall, Un- 
ruh und andere. Na, dem Herrn 
Dank für die Errettung und durch 
Wort und Geijt Unterweiſung im 
Glaubensleben jeid 1905 zu New 
Kork, Sanatjervfa, Rußland. 

Durd den Bericht in No. 51 der 
Runndihau von 2, und K. De Fehr 
veranlaßt, will ich etliches verſuchen 
zu jchildern, was oft Prediger Brü- 
der getan, tun und tun werden, umt 
Jeſu willen. Als im Sabre 1914 
dur den Krieg wir Reichsdeutjche 
als Feinde proflamiert wurden, und 
wir nad) dem hohen Norden als 
Kriegsinternierte nad) Soligalitich, 
Gouv. Kojtroma verbannt wurden, 
dort unter jtrenger polizeilicher Ob- 
but ftanden, hat der Tiebe teure Br. 
Wm. Dyck es nicht verichmäht, uns 
dort im Sahre 1916 oder auch 1917 
zu befuchen. Nun, Tieber Leſer denke 
einmal darüber nad, ein Greis von 
70 Sahren (kann es leider nicht ge— 
nau fagen) hat einen Weg von 90 
Werft mit einem einfachen Schlit— 
ten zu uns nad Soliaalitich unter— 
nommen, al die Beſchwerden auf 
fih aenommen, die eine Reife per 
Schlitten bietet, und fein Wort da- 
bon eriwehnt. Der Bewegarund mar, 
aus Liebe zu Sefu, die Gefangenen 
zu befuchen in ihrer Trübjal. Ach 
lieber Leſer, das war mehr, als wir 
es ausſprechen fünnen. Das Wort 
dom Kreuz war der Mittelpunft un- 
ferer PVerfammlung. Als wir dann 
noch am folgenden Tage das Bun— 
desmahl unterhielten, ja ich darf 
weiter nicht3 jagen. denn das mas 
wir in den Stunden dort empfanden, 
muß erlebt fein, um davon einen Be- 
ariff zu haben. Die Gefahr Tag na- 
be, Br. Dyck als Vaterlandsverräter 
feftzunehmen. Aber die Liebe, zu 
Chriſto war e8, die ihn zu uns trieb. 
Der Lohn war handareiflich, eine 
unserer Verſammlungsbrüder und 
mein Sohn brachen unter der Laſt 
der Sünde zuſammen und fanden 
Frieden. Ja, der Herr hat ſein Wort 
eingelöſt. Lieber Br. Wm. Dyck, Sie 
leben in ung weiter zur BVerherrli- 
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mentlich in chriſtlichen Kreiſen, die 
Kinder und die Jugend ſo intelli— 


chung Jeſu Namens. Die Ewigkeit 
wird es offenbaren, was Sie da ge— 
tan. Es war mir eine Predigt, die ich 
nicht vergeſſen werde. 

Teure Kinder Gottes hier und da, 
prüfen wir mal unſere Handlungs— 
weife, von welchen Bemweggründen 
werden oft unjere Sandlungsweijen 
hergeleitet, darf e8 Jeſus immer 
wiljen? Ich leſe oft und viel, daß 
ih Kinder Gottes oft gegenfeitig be- 
fäntpfen. it es zur Ehre des Herrn; 
dann nur zu. Sit es aber das Ge- 
genteil, o dann laßt uns doch nicht 
fragen, welcher Gemeinſchaft, Ge— 
meinde, fondern laßt uns lernen im 
neuen Jahre gegen uns jelbjt jtren- 
ger und aufrichtiger, ja ehrlich zu 
jein Gott gegenüber. Die Liebe 
decft auch der Sünden Menge. Dann 
wird uns auch vieles flar fein, was 
wir oft nicht fehen. Jeder Baum, 
der nicht Frucht bringt, wird abae- 
hauen und verbrannt. DO ein ernites 
Wort. 

Herzlichen Anteil haben wir ge 
nommen beim Lejen des Berichts 
bon der jilbernen Hochzeit meines 
gemwejenen, geachteten Chefs, der 
lieben Geſchwiſter Korneliug De 
Sehr. Des Serrn Gnade und Se— 
gen geleite Euch noch bis zur golde- 
nen Hochzeit. 

Ich möchte nicht unerwähnt [affen, 
daß uns im Vorjahre der Tiebe Br. 
Korn. Martens bier bejuhte. Sa 
als Chef und Br. im Herrn war er 
uns berzlich mwillfommen. Er hat 
bier wohl fünf PVerfammlungen im 
Segen abaehalten. Der Herr war 
inmitten der Verſammlung. Sa, e8 
war etwas, das wir bier bisher ver- 
mißt hatten, die Art und Weiſe der 
Verfündiauna des Wortes Gottes. 
Lieber Br. Martens, mir danfen 
Dir und viele Taufende in Deutich- 
land, wenn auch bon vielen ber- 
fannt. Der Serr iſt e8, dem auch Du 
redient. Viele deutſche Segenswün— 
iche bealeiten Deine fernere Arbeit 
im Reiche Gottes in Canada. 

Glück u. Segen in Xhrer verant- 
mortlichen;, Arbeit wünſchen Ihnen 
zum neuen Nahr 1929 Ihr geringer 
Bruder im $errn Otto Beitner. 

Eichenallee_25. 
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Der liebe Gott forgt. 
Es ift fein Mäuschen fo jung und 
flein, 
Es hat fein liebes Mütterlein, 
Das bringt ihm mandes Krümchen 
Brot, 
Damit es nicht Teidet Hunger und 
Not. 
Es ijt fein Tiebes Vögelein 
Sm Garten draußen fo arm 
Tlein; 
Es hat fein warmes Federkleid 
Da tut ihm Regen und Schnee Tein 
Leid uſw. 

Es iſt ſehr wichtig und durchaus 
notwendig, daß man verſucht, die 
Kinder für alles Edle und Hohe zu 
begeiftern. Selbftverftändlich ift die 


und 


Bekehrung Nummer eins. Aber 
dur) fortgeſetztes Drängen auf 


Befehrung, ohne daß man in ande- 
rer Sinficht den Kindern was Gu— 
te8, Erhebendes bietet, ſtößt man fie 
ab. Ich bin in Deutfchland gemefen 
und habe mid, gewundert, daß, na- 


gent, jo entwidelt ij. Jedenfalls 
trägt das Leſen viel dazu bei. Man 
bemüht ſich aber auch in verjchiede- 
ner Hinfiht, folder Entwidelung 
die Wege zu bahnen. E3 gibt da ;. 
B. eine ganze Literatur in der Rich— 
tung des Tierjhuges, daß die Kin- 
der die Tiere liebhaben und nicht 
quälen. Unter jolden Schriften find 
manche neutral in religiöjer Bezie- 
hung. Ich nenne aber einen gläubi- 
gen Dichter, W. Hey, der hat eine 
Reihe von Fabeln gejchrieben, die 
dichterifch jchön find und zum Ver— 
itändnis der verjchiedenen Tiere 
und zur Liebe zu ihnen reizen. „50 
Fabeln von Hey,“ gebunden nur 
30 Gent3 poitfrei. 

Sier muß ich noch einſchalten, daß 
nach meiner Ueberzeugung, nicht 
Meinung, in Amerika dem Sport zu 
viel Zeit gewidmet und zu viel Wert 
beigelegt wird. Ballſpiel und der— 
gleichen iſt keine Sünde, das wollen 
wir Chriſten uns auch klar ſagen — 
wir wollen nicht einſeitig und eng— 
herzig ſein, aber auch manches, was 
damit verbunden iſt, das Ausrücken 
in andere Städte um an Wettſpie— 
len teilzunehmen, die halb nackte 
Sportskleidung uſw. haben doch 
manches Bedenkliche. Die Spiele, 
Gymnaſtik oder Sport, tragen zur 
leiblichen Entwidelung bei, aber 
vielfach geht es auf Koſten des Gei— 
tes, Dann mu auch warnend auf 
den verflachenden Einfluß der aro- 
ben Zeitungen und Sournale auf: 
merffam gemacht merden. 

Manche mit hohen Ermartimaen 
in die Melt fteunernden Jünglinge 
oder auch Mädchen erleben nicht we— 
nia Enttäufhungen um. Da diejen 
z.B. die Erfahrungen eines „Sung 
Stilling“ zur Crmutigung und 
Slaubensitärfung in feiner Lebens— 
nefchichte, H100. In der „Jugend— 
heim-Bibliothef“ find auch manche, 
mie das Leben des Präfidenten Gar- 
field, Lincoln, des Miffionar Ri: 
pingitone, des „Ziegeunerfriedel“, 
des fpäteren Evangeliiten Gypſy 
Smith, die in ähnliher Weile zum 
Seldentum im beiten Sinn des Wor- 
te8 anregen. „Biblifhe Spiele” hel- 
fen fehr mit zur vermehrten Bibel- 
fenntnis und auch Erfenntnis. Drei 
verfchiedene, koſten einzeln je 50e. 

Sch mwirde der Jugend, auch den 
Alten, die „Pilgerreife” von Buny— 
an empfehlen. ch erinnere mich, 
dat ich wohl diefem Buch vor an- 
dern in meiner Dorfichulzeit die 
Bekehrung notwendig fei, auch mie 
fie ungefähr geſchehen müſſe. Ich 
babe zwei Ausgaben zu $1.10 und 
eine gefürzte, doch auch aute, zu 
908. es 

Für die Jüngeren iſt auch befon- 
der8 „Schoppe, 100 Fleine Erzäb- 
lungen“ entfchieden aut zu Tefen: 90 
Gents. Mber auh als Sammlung 
bon Beifpielen für S.- ©.- Lehrer 
uſw. 

Für die reifere Jugend ſind Er— 
zählungen geſchichtlichen Charafters 
deshalb zu empfehlen, weil ſie er— 
ſtens die geſchichtlichen Kenntniſ— 
ſe und Vorſtellungen vermehren. 
Dann aber auch klar erkennen laſſen, 


daß nur „Gerechtigkeit Völker er— 
höht.“ Da find vornähmlich. die 


Berfolgungszeiten, ſei e8 aus ber 


30, Jauuu 


Ehrijtenzeit oder aus der Reforma- 
tionszeit darjtellen. „Glaubenszeu⸗ 
gen“. Aus der KReformationgge. 
ſchichte Frankreichs 90c. „Unter dem 
Kreuz des Südens“ ift eine Erzäh. 
lung aus der Neuen Welt Amerika, 


Spanifher Hintergrund; ungefähr 
17. Sahrhundert 906. So fönnte 


man noch mandje andere nennen, 
„Sage mir, was du Tiefejt, -und 

ich werde dir jagen, wer du biſt.“ 

Auch wenn du gar nichts lieſeſt. A.A, 


— — —— 


Ein Segenswunſch der Eltern als 
Mitgift zum Ehebunde ihres Soh— 
nes. 





Wir wollen auch heute als Eltern 
einen kleinen Glück- und Segens- 
wunſch für euer ganzes Leben dar- 
bringen. Danket Gott, der euch die- 
jen Tag geſchenkt. Saget: „Bis hie 
ber bat mich Gott gebracht, Durch 
feine große Güte.” uſw. 

Gott jelbit hat den Eheſtand ein. 
gejegt und ohne diejfem, die Krone 
der Schöpfung, wäre die Erde wüht 
und leer geblieben. So ziehet denu 
im Srieden hin, eure Pflichten, euch) 
der Welt und Gott gegenüber, treu 
zu erfüllen. Salomo fagt: „Freue 
dich Süngling in deiner Jugend“, 
zulegt heißt es aber „und wilfe, daß 
dich Gott wird vor Gericht fordern.” 
Laſſet den Geiſt Gottes in eure 
Herzen einziehen, der wird euch Ieh- 
ren, was ihr tun und laffen follt. 
Laſſet euch euer Gewiſſen nicht ver- 
lagen. Folget der leiſen Stimme, 
mwenn fie jagt, du follt das tun und 
jenes laſſen. Wir, als Eltern, mwol- 
len uns mit euch freuen, wenn Glüd 
und Freude euer Teil ift, aber auch 
mit euch trauern, wenn Sranfheit 
und Trübfal euch begegnen. Bitte, 
lefet und merfet euch die Lehre, 

Mögen eure Stunden, Tage und 
Sabre, find e8 deren viele oder me- 
nig, in Liebe und Frieden dahin ei- 
Ien, fo daß immer ein Tag den an- 
dern an Liebe übertrifft, und die 
legten Stunden die ſüßeſten jeien. 

So zieht denn im Frieden bie 

glücklichen Pfade, 
Vergeßt nicht zu beten um Kraft und 
um Gnade. 


Wählt Jeſum zum Führer auf all 


euren Wegen, 
Und Iebet im Frieden einander zum 
Segen. 
Der Herr fei mit euch, ja und auch 
mit uns allen, 
Wir wollen nur leben, um ihm zu 


gefallen. 
Und helft euch einander die Laften 
zu tragen, 
So merdet ihr nimmer im Leiden 
derzagen. 


Laßt nie den Verfucher euch ftö- 
ren den Frieden, 
So Tange ihr mwalet im Fleiſche hi— 
nieden. 

Daß nie euch die Todesnacht ftöret 
s noch ſchrecket 
Bis Gott euch zum ewigen Leben 
erwecket 
Ein Leſer. 


Adafia Boulevard 3, Can. Pacifie 
Riga, Latvia, 





Werte Rundihau! 

Würde ich noch wieder Raum fin- 
den, einen Brief durch; die Rundſchau 
an alle lieben früheren KFürftenlän 
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der zu fchreiben? Denn fie find ja 
in allen Gegenden in Canada zer- 
ſtreut. Weil wir uns auch ſchon auf 
dem Wege nad) Canada befinden, jo 
denke ich, eS wird den Lieben dort 
wichtig jein, etwas von uns zu er- 
fahren. Sch wünjche Ihnen dort ivie- 
der in der neuen Heimat den Frieden 
Gottes und die Gemeinjchaft des 
Heiligen Geijtes. Liebe Brüder und 
Schweitern, zuallererit jage ich euch), 
der liebe Gott lernt Geſchwiſter An- 
drefen hier in Riga in Gottes Schu- 
le Geduld üben, denn er hat uns 
vom Volk wieder bejonders genom- 
men nah Marfus 7, 33. Nachdem 
wir in Rußland beinahe 2 Nahre 
nad den Päſſen warten mußten, und 
mandes erfahren mußten, wie ic) 
euch ſchon vieles im vergangenen 
Briefe durch die Rundſchau jchrieb, 
fo geht es ſcheinbar noch immer tie- 
fer, fo daß wir es heute erfennen 
für ein Wunder Gottes, das wir doc) 
die Päſſe erhielten. Ich hatte den 
20. Auguſt des Abends die Päſſe in 
meinen Sänden, ich Fonnte es fait 
nicht glauben, daß es wirklich unfre 
waren, ala wenn e3 ein Traum war. 
Da fuhr ich gleich nach Haufe, wohn- 
ten dann ſchon auf Trubezkoj, wa- 
ren noch nur 2 Monate da, bon da 
fuhren wir auch aleich den 26. Aug. 
los. Es aing bis Mosfau auch ſehr 
aut, aber ala wir in Mosfau vor den 
Arzt kamen, dann wurden meine Au- 
gen ſehr beichaut und / nach dreien 
Tagen, als fie die Augen gut unter- 
fucht hatten, wurde die Kommiſſion 
fi einig und ſagte, fahren werden 
fie wohl, aber fie müſſen hier noch 
etlihe Tage furieren -und jo wurde 
ih 5 Tage behandelt und dann wur— 
den meine Augen für gut und ge 
fund erflärt, fo fuhren wir jehr ge— 
tröftet Ios.und freufen uns bald un- 
fere lieben Kinder zu fehen, die wir 
fhon lange nicht geliehen hatten. 
Wir wurden jhon in Moskau etwas 
an unferer Tochter inne, das fie 
fleine weiße Pünktchen an der einen 
Sand hatte und fie ſich etwas kratzte 
und wir gingen auch zum Arzt, aber 
ihm war die Krankheit dochwohl 
nicht gut befannt, denn er faate, e8 
iſt nichts gefährliches und gab nod) 
Salbe, aber es wurde ärger, e8 war 
ſchon vor unferm Abfahren und mwur- 
de ung iiber die Sache doch bang, wie 
es werden fönne und gleich als wir 
in Riga in der Waſchſtube waren, 
hatte die Schweiter e8 gemerft, fo- 
gleich wurde meine ganze amilie 
befonder8 genommen, auch meine 
Frau mußte mit, auch die Kinder, 
an denen es noch nicht zu ſehen war, 
und mit meinen Lieben durfte ich 
nur durchs Feniter ſprechen, 
denn wir hatten uns auf dem Wege 
eine anitedende Krankheit zugezo- 
gen, nämlich die Krütze, wie fie es 
nannten. Meine Familie wurde da 
fehr aut gepflegt und um neun Ta- 
gen wurde fie freigelaffen und ma- 
ren ganz ausgeheilt und wir waren 
bon Herzen froh und danfbar un— 
ferm Tieben Herrn, daß er wieder 
geholfen hatte, jo fonnten wir auch 
aleih vor den canadiſchen Arzt, mo 
es dann zur Entiheidung Tommen 
ſollte, oh geſund oder nicht, ala ich 
dann por fam, murden meine Au- 
gen auch wieder befehen, auch bei 
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meiner rau wurde der Magen für 
nicht gejund erklärt, aljo morgen 
nod einmal fommen. Als wir dann 
famen, wurden wir beide herausge- 
itellt, bi die Kommiſſion Tommen 
würde aus Canada und die würde 
dann entjheiden. Die Fam denn 
auch nad etlihen Tagen und fo 
mußten wir wieder vorfommen, mei- 
ne Mugen waren nicht gefund, jollte 
furieren und meine Frau war frei, 
jo wurde ich zu einen PBrofejjor ge- 
ſchickt der follte meine Mugen un- 
terjuchen, wieviel Sehfraft ich habe, 
und er fand, daß meine Augen ein 
Zentel Sehfraft hätte, aber das an- 
dere mit dem Glas volle Sehfraft 
habe. So fam ich denn wieder in die 
Behandlung. Das langte aber nod 
nicht zu, denn mit einmal befam ich 
und meine Frau eine Sautentzün- 
dung, welche uns aroße Bein ver- 
urjadhte, jo ein Brennen und Nuden, 
da haben wir einen ganzen Monat 
mit zugebradht und geheilt. E3 war 
zu Zeiten fait zum verzagen und wir 
baten den Herrn Sefus, Er folle und 
doch beilen, habe er doch Ausfähige 
meheilt. Ich ſchreibe es nicht als 
wenn ich mit meinen Gott unzufrie 
den bin, Nein, in feinem Fall, jagt 
doch ein Mann Gottes: Die Gegen- 
wart Gottes in der Trübſal ijt weit 
gejegneter, al3 eine Verfchonung von 
der Trübfal. Und das Mitgefühl 
Seines Herzens mit ung it viel köſt— 
licher, al3 die Macht feiner Sand 
für uns. Das haben wir erfahren 
Tag und Nacht. Nett gehe ich zum 
Arzt und heile meine Mugen, wie 
fchnell e8 wird gehen, iſt dem Herrn 
bewußt; und wenn die Augen erit 
aefund fein werden und bon bier 
diefer canadifche Arzt uns für ge- 
fund erflärt, dann muß ich noch eine 
Bürgſchaft von dort haben, um die 
Einreifeerlaubnis zu erhalten. 
Wie uns unfere Rinder fchreiben, iit 
diefelbe fchon fertig in Ottawa und 
wartet dort auf das Gefundheits 
zeugnis bon bier, und jo werden mir 
aeprüft und Gott Tehrt uns. Un— 
jere Kinder fchreiben uns. daß es 
fehr bedenflich iſt, dochwohl mit dem 
Nehberfommen, fo ſteht immer eine 
Bitte vor dem Herrn, wenn er und 
on noch ein halbes Jahr und nod) 
länger, wir mollen fchweiaen und 


geduldig fein. Betet für uns, damit 
der Weg doch möchte geöffnet wer— 


den. Ich bin nod gut arbeitsfähig, 
babe auch bier einen bald großen 
Sohn, wir werden unfer tägliches 
Brot gut verdienen fönnen, wenn 
der Herr uns Gnade fchenft, auch 
unfere Reife verdienen. Wir befom- 
men bier ſchön jat zu eſſen. Bis bie- 
ber bat der Serr aecholfen und er 
wird auch weiter helfen. Meiner wird 
zu Ichanden, welcher jeiner hart. 
Ganz befonders frent uns bier in 


Riga, das wir volle freiheit und 
auch. Neliatonsfreiheit haben. Wir 
fönnen zufammen fommen, wann 


wir wollen. Saben oft Verſamm— 
lungen, auch mitunter abmwechdelnd 
Bibelſtunden, ſind auch manchmal 
recht hiele anweiend. Wenn Deutſche 
durchfahren, dann aeben mir ihnen 
noch Geleaenheit, Gottes Mort zu 


. hören, werden oft auch ſehr aefea- 


net. Dem Herrn ganz befonders die 
Ehre dafür. DO, mie würdet Ihr 


lieben dort ung tröften, wenn Liebe 
Euch bewegen würde, und mal war 
zu ſchreiben. 

Noch einen herzliden Gruß der 
Liebe mit Palm 121, von Euren 
geringen Gejchwijtern 

Kohann und Marg. Andres. 





Anfenf und Empfangsbeidheinigung 

Sn No. 3 der „Mennonitiichen 
Rundihau” Seite 9 finden wir ei- 
nen Gruß und Danfjagung von un- 
jerm geiwejenen, jet 70 jährigen 
Lehrer David Samm, jet in S. 
Paulo. Brafilien, wohnhaft. Wie 
wir aus den wenigen Zeilen jehen 
fönnen, hat fich der liebe Lehrer dod; 
fehr gefreut, daß jeine früheren 
Schiller und Sugendfreunde an ihn 
in jeiner Not gedadt. Sch made 
hiermit noch einmal alle gemwejenen 
Schüler des alten Lehrers Hamm 
auf meinen „Beriht” und ©. P. 
Enns's „Aufruf als Nachſchrift“ in 
No. 42 des „Boten“ 1928 und in 
No. 50 der „Mennonitijchen Rund- 
ihau” 1928 aufmerfjam und bitte, 
etwaige Gaben zur weiteren Unter 
tigung des greifen Lehrers, „der 
feine alten Tage kümmerlich verle 
ben muß” möglichit bald mir zur 
Meiterbeförderung ſihicken zu mol 
len. Bis heute find bei mir einge- 
fommen: Bon 8. G. Friefen, Aut 
look, Sask. $3.00: Fr. K. Thieken, 
Roſthern $5.00: V. R Enns, Va 
terloo, Ont., $1.00;5 P. N. Did, 
Starbuf, Man., $1.00: P. J. Neu- 
feld, Zeneta, Sasf., $1.00. Total 
611.00. Mit fr. Gruß 

P. J. Dyck 

Starbuck, den 18. Jan. 1929. 





Yarrow, B. C., den 14. Jan. 1929 
Das erite Weihnadtsfeft haben 
wir bier feiern dürfen. Kurz vor 
Weihnachten jtarb Schw. Berg, Sie 
war ſchon längere Zeit leidend ge: 
wejen. Die Gejchwiiter dachten hier 
in einem angenehmen, gefunden 
Klima Genefung zu finden, doch der 
Serr hatte eg anders beſchloſſen. 
Sie befamen auch noch etwas Hoff— 
nung. Doch Freitag, den 21. Dez. 
morgen? ging fie heim, um im 
Simmel Weihnachten zu feiern. 
Montag wurde fie begraben. 

Smei Programme wurden abae- 
halten, eines von der Sonntagſchu— 
le und das andere von dem Jugend— 
verein. Es war nur einfach aber doch 
ſehr Schön. Wir haben bier fehr viel 
Jugend, viele davon noch nicht be- 
fehrt, wir beten um eine Erweckung. 

Am eriten Feierſtag verſam— 
melten wir uns morgens zum Got- 
tesdienft, der Herr jegnete uns. Nur 
ichade, das unſere Schule zur Flein it 
alle aufzunehmen. Am zweiten Fei— 
ertage war wieder PVerfammlung, 
einige aber fuhren von hier zu den 
Geſchwiſtern bei Maafliz. Der Herr 
fennete uns auch da. 

Neujahr und in der Gebetswoche 
haben wir die Nähe des Herrn ver- 
ipitren dürfen. Es wurde rege unter 
der Nuaend. Einige find zum SFrie- 
den aefommen, andere find noch fu- 


chend. 
Trotz des fchönen 





Klimas find 


mande doc erfrantt. Doch War 
es nur meijtens ganz leicht, foviel 
mir befannt, ijt niemand bettläge- 
rich gewejen, außer Br. N. Reimer, 
doc) er iſt auch wieder auf. Am 10, 
Sanuar wurde ſein 80. Geburtstag 
gefeiert. Die Kinder hatten eine klei— 
ne Ueberraihung geplant, welche 
gut gelang. 

Wir haben jo weit einen jehr ſchö— 
nen Winter gehabt. Eigentlich 
kommt e8 uns gar nicht nad) Winter 
bor, mehr als im Frühling. Schnee 
haben wir jo zu jagen feinen ge- 
habt, auch nur wenig Frojt. Viele 
Nächte bat es überhaupt gar nicht 
gefroren. Es ijt uns diejes fehr paj- 
fend, da fehr viele bauen, Sier bet 
Narrow find 43 Häufer gebaut wor: 
den, deh. von unferen Leuten ſeit 
März. Aller Anfang ist ſchwer auch 
bier. Man fann aber bier das gan- 
ze Jahr hindurch draußen arbeiten. 
Der Anfana tit fo ſchwer, befonders 
deshalb, daß fo viele der Hergekom— 
menen nur wenig zum Anfang bat- 
ten. Das Wenige, das fie von Ruß— 
land mitgebracht, dur den Kauf 
bon teuren Farmen im Djten ber» 
foren haben. Sie hatten immer ge- 
hofft, dab es fih machen würde und 
ſchließlich, da fie immer mehr ſchul— 
Dia wurden, haben fie die Farmen 
verlaffen miſſen, ſomit nicht nur das 
Geld, welches fie angezahlt, verlo- 
ren. fondern auch die Zeit. 

Da diefes Land bier bei Yarrow 
alfes aufgenommen tit, ſo baben 
ihon mehrere bei Maraffiz gefauft, 
mo noch viel Land iſt und dazu fehr 
autes Land und mit ähnlichen Be- 
dinaungen als bier au faufen. Es 
wird much da eine ſchöne Anfiedlung 
aehen. Bon Herzen mwimfchend ein 
aefeanetes Neues Nahr u. arüßend: 

P. H. Neufeld. 





Springſtein, Man, den 20. San. 

Mit Interejje las ich den Artikel 
„1878 — 1928” von Br. F. 8. 
Sörzen in No. 3 der Rundfchau. 
Etliche Punkte jtimmen mir da aber 
doch nicht. Näntlich, daß es vor 50 
Sahren noch Feine ‚Eifenbahnen ge- 
geben hat und daß unter anderem, 
erit die Dampfſchiffe in diefem Nahr- 
hundert erfunden find. Ich kann 
zwar nicht 50 Sabre zuriiddenfen, 


da ich erit 48 Sabre zähle, aber 
mas mein veritorbener Water und 


mitteilte, weiß ich aut, nämlich, als 
er im Nahre 1864 unjere Mutter 
bon Deutichland holte, daß er dann 
den Eifenbahnzıra benußte. Alſo iit 
der Eiſenbahnverkehr wenigſtens 
65 Jahre in Rußland im Betrieb. 
In anderen Reichen wohl ſchon län— 
ger. Als 13 jähriger Knabe, im Jah— 
re 1893, fuhr ich zum erſten mal 
auf einem Dampfſchiffe af der 
Wolge. Es waren damals bei Sa- 
ratom recht viele und große Dampf- 
Schiffe, find alio nicht eine @rrun- 
nenichaft des 20. Jahrhunderts 
Ron bier märe zu berichten, daß 
die Flu das Feld aeräumt hat. Sie 
hat wohl mehr oder meniaer offen 
einen Beſuch abaeitattet, Am meisten 
betroffen waren Geſchw. Joh Veths. 
Sterbefälle hat es jedoch feine ae. 
geben. Dem Herrn den Danf dafür, 
(Fortfekung auf Seite 7) 
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Zögernd kommt die Zukunft herge— 
zogen, 

Pfeilſchnell iſt das Jetzt entflohen. 
Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit! 

So verhält es ſich mit unſerer 
durchlebten Zeit, die wir im Leben 
auf Erden zurück legen. Auch mit 
der jüngjtvergangenen Zeit verhält 
es fich jo, die ich in Oregon und Ca— 


lifornien zurücklegen durfte, Den 
25. Dftober vorigen Jahres, fuhr 
ih nad) herzlichem Abichied, aber 
zum Teil mit Furcht und bangen 
Herzens von zubaufe ab. Doch iſt 
es nicht etwas was ich nur Diejes 
Mal gefühlt, denn das iit meiner 


Blödigkeit eigen von Nugend auf. 
Weil aber der Sohn Gottes mid) 
freigemacht, wie Er gejagt Joh. 8, 
36: „So euch nun der Sohn frei 
macht, fo ſeid ihr recht frei”, jo 
überwinde ich meine Ylödigfeit und 
Furcht durch den Glauben an Ihn. 
Aber es gibt jedesmal Kampf und 


Veberwindung. War in Portland, 
Dallas, Orland, Lodi, Needley, 
Shafter, Los Angdeles, Rofedale, 


Pakfersfield und Winton In Recd- 
ley 3 Wochen, aber jonit je 1 Woche. 
Nur in Los Angeles, Nofedale und 
Rinton nicht volle Wochen. 

Satte auch die angenehme Gele 
genheit mit Geſchwiſtern nach San 
Franzisco zum Abſchied der Geſchwi— 
fter Dyck zu fahren, die wieder im 
den Miffionsdienit nad China ab» 
fuhren, Es waren dort am Schiff 
recht viele Gejchwiiter von Reedley, 
Lodi und Orland zum AMbichied. Ob- 
ſchon Scheiden wehe tut, jo waren 
doch Geſchwiſter Dyck nad einer 
Ceite hit die Glücklichſten. Hatte 
noch den Segen, brüderlic; mit Br. 
Dyck etwas zu fprechen, 

An allen Orten durften wir die 
Kraft des Wortes Gottes durch den 
heiligen Geiſt erfahren und der 
Serr unfer Heiland war uns jehr 
nahe. Burfte mich mit vielen mie- 
derfehen und noch mit bielen mehr 
mich kennen und lieben lernen im 
den VBerfammlungen und bejonders 
auch bei den Beſuchen. Gerne hät- 
te ich mehr Beſuche gemacht aber der 
Zeit wegen war es nicht möglich. 
Satte auch noch den Segen, daß ich 
den 13. und 14. Nanuar auf der 


weſtlichen Diſtriltkonferenz in Lodi 
ſein durfte, 


wo der Herr half und 


Mennonitifche Vundfchau 


ſegnete. Habe ſo viel Liebe unter 
den Geſchwiſtern im Herrn erfahren 
dürfen, in den Gemeinden, in den 
Verſammlungen und in den Samili- 
en, Und was mid) bejonders er— 
freut und getröjtet, ijt, das wahre 
Verlangen nad) mehr Liebe und 
wahrer Einheit in Chrijto unter 
den Gläubigen; aber auch dag Be- 
itreben, daß das Reich Gottes da- 
heim und in der Ferne ausgebreitet 
werden. Es ijt der Weiten Oregon 
und Californien, ein ſchönes Land, 
aber was Gott zu Adam in Eden 
jagte, nad) 1, Moje 3, 17—19, das 
nilt auch da, wie ſonſt an einem Or- 
te auf Erden. Aber die fo vielen 
und hohen Berge im Weſten Ameri 
fas haben doch den Eijenbahngejell 
Ihaften viele und große Opfer ge 
fojtet, die Eifenbahner zu bauen. 
Und doch find die GSefellfchaften ſo 
mwohltätig und helfen mit in der 
Miflionsarbeit, da fie mich, den 
bald alten Mann, bis Los Angeles 
und zuriick umſonſt aefahren. Gott 
möge e8 ihnen vergelten! Wenn der 
Sommer im Weiten vielleiht auch 
etwas zu warm iit, jo ijt doch Der 
Winter fo viel angenehmer und bin- 
dert den draußen Arbeitenden we— 
nigt, Daß es manden aus der 
nördlichen Gegend dahin zieht, iſt 
felbftveritändlih, und wären die To- 
re der Wereinigten Staaten nicht fo 
fehr fir die aus Rußland gefomme- 


nen Armen geichloffen, fo könnte 
dort manch einer fein Brot dur 
Arbeit befjer verdienen denn ſonſt 


wo. 

Montag den 14. San, fuhr ich von 
2odi, Cal. ab und fam Sonntag, 
den 20. Januar früh nah Winnipeg 
zu den Kindern und Montag beim 
nah Winkler. Durften una alle ge- 
fund und froh miederfehen. Dem 
Serrn unferm Seilande die Ehre 
für alles! 

Allen Lieben, wo ich fein durfte, 
rufe ih don daheim mit meiner Tie- 
ben Frau und den lindern einen 
Gruß, Danfeihön und Gottbefoh- 
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len zu, Hier ijt wie geftern 20 Gr. Bitte, 
KReaumur, Schnee und Sturmf Bir bitten alle Zofalfomitees und 
wetter, two e3 dort wohl Sommer- Dijtriftmänner, welche ung die zum 


20. Januar erbetenen richtigen Im— 
migrantenlijten noch nicht eingefandt 
haben, ſolche jetzt einzufenden, 
Wir bedürfen ihrer dringend. Bon 
ca, 400 zu erwartenden find bis heu- 
te noch nur 52 Liſten eingegangen. 
Alfo: Bitte die Zufendung der Liſten 
möglichjt befchleunigen zu wollen!‘ 
Can, Menn. Board of Col. 

per 9. B. Janz. 

Roithern, Sasf. 23, San. 1929 


wetter ijt. Aber Gott hat Ziel ge- 

jeßt und vorgefehen, wie lang und 

wie weit wir wohnen follen. Apg. 17. 
Hermann A. Neufeld. 


—— 2 —— 


Warum jeid ihr bejorgt? 





Lab fahren deine Sorgen. 
Du änderjt nicht dein Los, 
Das Heut ijt dein; da3 Morgen 
Zragt Gott in jeinem Schoß. 





Befanntmahung! 

Habe in Rufland etwa $300.00 
und möchte e8 gerne umfegen, follte 
jemand da fein, der ſelbiges wünſcht, 
möchte fich bei mir melden. 

Sohann P. Kliewer. 
Sask 


Und wie Er's wird geſtalten, 
Ergründen kannſt du's nicht. 
Doch glaubſt du an Sein Walten, 
So gehſt du auch im Licht. 


Und was Er dir mag ſenden, 
Du trägſt es ſtill und gern, 
Kommt es doch aus den Händen 
Des beiten aller Herrn. 


Nie fann dein Morgen triibe, 
Dein Abend dunkel fein, 
Denn deines Gottes Liebe 


Gibt ihnen hellen Schein. 


Nerhn 











Hilfe ift Dringend nötig ! 


Da ift färedlicdhes Leiden unter den Es 


Juden 


An wir Sie m. zu: Sollen wir die armen Kinder und 
tanten Gliern frieren lajjen? Können wir das Evangelinm predigen unter 
ſolchen ſchrecklichen Umſtänden? —* 
Jakobus 2, 15: „So aber ein Bruder oder Schweiter hlof wäre, nnd 

Mangel Hatte der täglichen Nahrung, und jemand unter End ſpräche zu 
ihnen: Gott beraie euch, wärmet euch und jüttigt euch! gäbet ihnen aber 
nicht, en en Notdurft ijt: was hülfe fie das?“ 

3 arfus 6, 37: „Seins aber antwortete und ſprach zn ihnen (Seinen 
Küngern): Gebet Ihr ihnen zu eſſen.“ ai 
a u Geſchwiſter! Was verlangt der Herr von Eu? 
Weun Ihr unjere jüdischen Familien etwas in ihrer elihen Lage hel- 
fen wollt, dann fendet Enre Gaben an: —n al 


Rev. Hngo Spitzer, 
Veitern Kanada Miſſion to the Jews, 158 Aikins Str, Winnipeg, Man. 
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Ein Beſuch bei Freund Martens, 
(Skizze aus den Farmerleben von A. Groſſe.) 
(Hortjegung.) 


In den langen Rinterabenden wurden Pläne gemadt, wie man wohl am 
fhhnelljten iiber das Unkraut auf dem Felde Herr werde, Martens hatte die 
halde Eeftion zu einem verhältnismäßig billigen Preiſe erjtanden, dafür 
war aber das Yard ungeheuer verunfrautet. Der Vorjchlag von Wilhelm 
ging dahin, höchſtens ein Drittel des Landes, aljo etwa 100 Ader im Früh— 
ling raſch flach umzupfiügen und meijtens mit Safer einzufäen, während 
die anderen ca 200 Mder unter Schwarzbrache genommen werden müßten. 
Seinen Vorſchlag begründete er damit, daß der Hafer geringere Anfprüche 
an den Boden jtellt, and daß auch bei einer evtl. Mißernte das Haferjtroh 
ein bejieres Viehfutter darjtellt, als Weizenjtrob, Ferner bewies Wilhelm, 
durch zweckmäßig durchgeführte Schwarzbrade vom läſtigen Wildhafer, 
Quecken, Diiteln uſw. zu Saubern, Der Ausfall durch die geringe Einjaat 
im erjten Sabre, würde jich durch den näditjährigen Mehrertrag des größe 
ren Schwarzbrachefeldes mindejtens decken, wahrjcheinlich aber noch ein er- 
hebliches Plus zeigen, Im zweiten Jahr füme dann das lekte Drittel des 
noch nicht geſäuberten Landez unter Schwarzbradje und jomit wäre im drit- 
ten Frühling die bier übliche Fruchtfolge eröffnet: Weizen, Safer, Schwarz- 
brade. Gegen diefen Plan war nichts einzumenden und fo wurde derjelbe 
angenommen und durchgefuhrt. 

Beim Pflügen des vorher abgebrannten Landes, wurde, ftreng darauf 
geachtet, dat; die Furche nicht tiefer als 215 Zoll 3 Zoll ausfiel und 
die Saat fpäteitens am nächſten Tage in den aufgeloderten Boden Tan. 
Man wußte ja, daß Alberta nur zu oft unter Trocenperioden zu leiden 
hatte und daher alle Maßregeln ergriffen werden nrühten, um die Saat 
fo in den Boden zu legen daf; fie rajch keimen und die Bodenfeuchtigfeit un- 
gehindert bis zur Lage des Scaatkornes aufiteigen fonnte. Im Kampfe mit 
dem Unfraut darf die Nutzpflanze nicht Schwach, Tondern foll im Gegenteil 
itärfer als die Unkrautpflanzen fein. Se früher die Nubpflanze feimt und 
je norinaler fie ſich entwideln fann, deito arößer die Gewähr, dab fie im 
Kampf mit dein Unkraut nicht unterliegt, Schade, fehr ſchade, meinte Wil- 
helm öfter, daß wir keine Drillbugger haben. Mit denen hätten wir die 
Saat viel rafher und zuverläſſiger untergebracht. Weil man aber in jener 
Beit in Alberta feine Drilibugger hatte, bemühte man ſich mit den vorhan- 
denen Geräten, die Arbeit des Drillbuggers jo gut es eben ging nachzuahmen. 

Das erjte Erntejahr fiel in Canada fehr ſchwach aus, Immerhin ern- 
tete Martens von feinen 100 Acer fait eben fo viel Hafer, als die Nachba- 
ter von 200 Adler. Dank dem Umitande, daß Martens wenig einjfäte und 
fein Safer eima 10 Tage früher in den Boden fam, al3 derjenige feiner 
Nachbaren und such durch das zimeimalige Eggen der Saaten (Wilhelm 
duldete Feine Kruite auf dein Haferfelde), hatte Martens verhältnismäßig 
weni; Unfraut und eine beiriedigende Ernte. 

An die Säuberung der 200 Ader ging man gleich nach der Einfaat, 
wollte man doch verhindern, daß die furdhtbare Trockenheit und der ſchon 
mehr:r2 Tage tobende Siurm die gonze Feuchtigkeit aus dem Boden ziehe. 
Hierbei fam es fait zu einem erniten Konflikt zwiichen Onfel und Neffen. 
In der Mennonitiihen Rundichau, die hier bei, Martens gelejen wurde, 
erſchien eine Anzeige, die die Lefer des Blattes davon in Kenntnis fette, 
daß die erite Partie des jetl in Deutichland herpeitellten Drillbugger, dent- 
nächſt in Winnipeg eintreffe, Wer von den Einwanderern aus Rußland ſich 
den längſt erfehnten Driüibugger ſichern möchte, möge die Beitellung fotort 
einfenden, Nun drängte Wilhelm den Onfel fih vier Drillbugger zu fichern. 
Martens war aber im Punkt der Anſchaffung von neuen ihm vollfommen 
unbefannten Geräten niit fo leicht zu beſtimmen; er jträubte fich energiſch 
dagegen. Weil aber Wilhelm nicht locker ließ, einigte man fich ſchließlich auf 
ein Kompromiß: 100 Ader follten alfo nach dem Vorſchlag von Wilhelm 
mit Drillbugger bearbeitet werden, wogegen die anderen 100 Acker jo 
zugerichtet werden follten, wie e8 der Onfel von Kanjas her gewohnt war. 

Dies war Wilhelm jchr willfommen. Nun wollte er dem Onkel fchon 
beweifen, daß es nicht bloß Gewohnheit ift, die ihn zur Feldbeitellung mit 
dert Drillbugger zieht, fondern da die Wirtichaftsverhältniffe in Alberta 
ähnlich denjenigen in Süd-Rußland find, wo fich der Drillbugger fo außer- 
ordentlich aut bewährt hei, Im März traf Wilhelm mit dem Aifiitenten von 
der Erperimental Farm zuſammen; fie taufchten ihre Meinungen aus und 
Wilhelm erfuhr manches MWifjenswerte über die atmoſphäriſchen Verhält- 
niffe. Er jah vollfommen Flar, daß durch das Dreifeldigitem (Weizen, Ha— 
fer, Schwarzbrache) und durch die frühe Einſaat frühreifenden Weizens, 
die bier fo oft auftretenden Mißernten verbütet oder zumindeitens erheblich 
abgeſchwächt werden könnten, wenn die Feldbeitellung fo wie in feiner Sei- 
mat mit dein Drillbugager ausgeführt würde. Er hatte ja oft genua den 
Unterholtungen deigewohnt, die der Vater mit den Dorfnachbaren führte 
und die fteis mit der Weberzeugung abſchloſſen, daß die Schwarzbrade und 
der Drillbugger die deutichen Koloniiten von dem Unfraut und von den 
früher öfter auftretenden Mißernten befreit hätten. 

Die meiſten feiner Landsleute benüsten den Drilldugger,”"weil er eben 
durchweg im Gebraud war, er dagegen wußte es, warum der Drillbugger 
in Gegenden, die unter Trocdenperioden zu leiden hatten das zwedmäßigite 
&erä: iſt. Hatte er nicht oft genug in den deutichen Lehrbüchern alle Vor- 
gänge ftudiert, die die Pflanze vom Einlegen des Saatkornes in den Bo- 


Mennonitiſche Rundecha 


den bis zur Körnerreife durchmacht. Er wuhte es genau, welche Bedeutung 
dem Waller bzw. der Bodenſeuchtigkeit im Pflanzenaufbau zukam. Daher 
war es für ihn ſonnenklar. daß mit dem Drillbugger, deſſen Arbeitsweiſe 
dem Boden die Aufnahme der Bodenfeuchtigkeit erleichtert und andererſeits 
den Standraum der Pflanze erhöht, ſowie die Zufuhr der Bodenfeuchtig— 
feit an die Pflanze ficherte, in dem trocdenen Alberta das armen ganz we— 
fentlich erleichtern würde, 

Der Frühling war jehr troden und ſtürmiſch. Dadurd) wurden die un- 
bearbeitet fiegen gebliebenen 200 Aeres inn ihrer Oberſchicht jo jtarf ausge— 
troctnet, daß die Fleinen Drillbuggerichare auf Wilhelms Hälfte anfänglid) 
nichts ausrichten fonnten, Mit den Gangpflügen ließ fich der Teil des 
Onkel 6 Zoli tief pflügen, allerdings blieb der aufgeloderte Boden in jehr 
großen Klumpen Tiegen. Tas Schmunzeln des Onfels war für Wilhelm 
aerade nicht erbaulich, doch ließ er ſich dadurch Feinesfalls entmutigen. Er 
wußte ja. daß es grundfalſch iſt, den Boden in einer Zeit zu pflügen, in-der 
er nicht kiraͤmelfähig iſt, fondern in Schollen liegen bleibt. Auch wußte er 
von Rußland ber, da man in jolchen Fällen nicht zum Pflug fondern zur 
Egge greifen fol. Die dünne Hrümelichicht, die ſich nad) einigen fcharfen 
Eggenſtrichen bildet, vermag ja bei einem größeren Temperaturmechjel 
zwischen Tag und Nacht und wenn in den tieferen Bodenjchichten Feuchtigkeit 
torhanden "it, die ausgetrodnete Oberſchicht rafch wieder anzufeuchten und 
zu mürben. Wilhelm konnte alfo nach Verlauf einer Woche die für den 
Drillbugger zurückgelaſſenen 100 Aeres 2 Zolk tief aufbrechen und zwar in 
einer Krimelung, die den Onfel geradezu in Erjtaunen jeßte. Sekt war 
die Neibe an Wilhelm zu lächeln, 

Während die mit den Sanapfliigen aufaebrochenen 100 Meres in gro- 
ben Scholfen lagen und immer mehr austrocneten, fonnte Wilhelm feine 
mit Drillbugger aufgebrochenen 100 Aecres ohne Unterbrechung das zweite 
mal auf 3 Zoll und das dritte mal auf 3 Zoll lockern, immer in fchöner Krü— 
melitruftur. Won dem dritten Lockern ab, wurde das Feld bloß noch geeggt, 
und zwar jo oft e8 die herausfommenden Unfrautpflanzen und die Verkru— 
tung der Sberfchicht erforderlich machten. Das öftere Eagen erfüllte fei- 
nen Zweck recht aut und jtörte nicht die Arbeit der Vodenbafterien, 

Nach diefem Meiſterſtück hatte Wilhelm gewonnenes Spiel . Der On- 
fol ſträubte fich nicht länger alle 200 Acres mit Drillbugger einzufäen, Da 
es auch für den Onfel vollfommen flar war, dal es ſehr wichtig tit, die Saat 
möglichit in einer Woche in den Boden zu bringen, fo wurden zur Ausfaat 
weitere zwei Drillbugger und ein Traktor angejchafft. Martens war glei) 
Wilhelm davon überzeugt, daß dieſe Anſchaffungskoſten fhon im erſten 
Jahr durch den Mehrertrag gedeckt werden Und ſo war es denn auch. Die 
durchweg it Drillbugger bearbeiteten 100 Acres brachten 10 Buſchel und 
die anderen 100 Aere 5 Bufchel- je Aere mehr als die beiten Felder der Nach— 
baren. 

Nun wurde jeder Vorichlag angenommen, der von Wilhelm fam. Wil- 
helm mochte fich jett daran, das Saatgut zu verbejjern. Bon dem Grundge 
danfen ausgehend, daß die arößeren Getreideförner gefünder find und daher 
auch widerttandsfähigere Pflanzen bervorbringen müſſen, wurde das Ge— 
treide von dem durchweg mit Drillbugger bearbeiteten Felde einige mal 
auf einem bejonderen Sieb durchgeiiebt und nadträgli in den Tangen 
&interabenden ausgelefen, Es war eine langweilige Arbeit, doch Wilhelm 
verjiand es, feine Baſe und Vetter dazu aufzumuntern, gleichzeitig verfi- 
chernd, dal; nad) dem nächitjäbrigen Erfolg Onfel beitimmt für diefen Zweck 
eine Mafchine kaufe. Nedenfalls war Wilhelm heilfroh, als er für 20 Acres 
ausaelejenes Getreide hatte, Diele 20 Acres wurden befonders gehegt und 
gepflegt. Das Ergebnis war auch ein ganz überrafchendes, zumal es im 
dritten Jahr nicht an Niederchlägen fehlte. 

Danf der ausgelejenen Saat wurde etwa die Hälfte der bisherigen 
Saatmenge angewendet, Trotzdem ergaben die 20 Acres einen höheren 
Ertrag als die iibrigen Felder und, was für Wilhelm die Hauptſache war, 
viel gröhere, gleihmäßig ausgereifte Körner, Infolge des größeren Stand» 
raumes und dadurd, daß der Drillbugger die ausgelefenen Saatförner in 
Streuforn und doch in gleich Tiefe auf die feite Sohle der feuchten Furche 
ablegte, feinte die Keimung, die Beitelung, das Schoffen, das Blühen 
das Reifen normal vor ſich geben. Die Pflanzen brauchten fich nicht unter 
einander zu befämpfen, wie dies nur zu oft bei der Ausfaat mit der Drill- 
maſchine der Fall iſt, wo die Pflanzen in jhmalen Reihen zufammengedrängt 
itehen, während in dem ungenüsten Zwijchenraum das Unfraut nad Her- 
zensluſt gedeihen kann. 

Wie es Wilhelm vorausſah, kaufte der Onkel eine kleine aber moderne 
Saatausleſe und nun konnten alle Felder mit der beiten Saat eingefät wer- 
den. 

Ron diefer Zeit an, war das Farmen bei Martens eine Arbeit, die Ver— 
gnügen bereitete und guten Gewinn brachte. 

Damit ſchloß Martens feine Erzählung, wie er durd höhere Fü— 
aung zur neuen Wirtfchaftsnethode fam und fügte hinzu, daß er jeden 
Morgen und jeden Abend dem Allerhöchiten fiir diefe Gnade danke. 

Schultz ſaß noch einige Minuten in Gedanken verfunfen, Wie jämmer- 
lich kam ihm jet feine Wirtichaft vor im Vergleich zu derjenigen feines 
Freundes Heinrich. Er fah ein, daß die menichlihe Kraft allein lange 
nicht den Ausſchlag gibt, fondern auch das Farmen großer Kopfarbeit bes 


darf. 
| (Schluß folgt.) j 
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Aus dem Leſerkreiſe 


(Fortſetzung von Seite 5) 
dab alle wieder genefen durften. An 
manden Sonntagen ijt es hier recht 
einfam, da wir nicht immer Predi- 
ger und Gottesdienite haben fönnen. 
Bitte, Brüder, fommt und bejucht 
ung, 

Aus dem Samarifhen Gouv., 
bom Traft fommt die Nachricht, dal 
von 24 Bittgefuchen um den Pak 
zur Auswanderung, 23 abgejagt 
find. Die eine Familie, welche deu 
Paß befommen bat, David Fröfe, iſt 
denn auch jchon hier angefommen. 


9. P. 





An alle zivilifierten Chriſten anf der 
ganzen Welt, 


Wir Söhne der Freiheit (Ducho 
borzy) rufen nochmals und vielleicht 
zum letten Mal, der ganzen zivi- 
Iijierten Welt zu, ihre Aufmerkſam— 
feit auf die große herantretende Ge— 
fahr zu richten. 

Der Durjt nach Geld hat den Geiit 
des Volkes verdorben und in der 
gegenwärtigen Zeit betet beinahe 
ein jeder den Vater diefer Welt; den 
Mamon an, E3 ijt nicht wichtig, un- 
ter meld einem Namen wir uns ber- 
itefen, ob wir uns Duchoborzen, 
Molofaner, Baptiiten, Katholiken, 
Methodiiten oder fonit wie nennen, 
Wir alle dienen dem Mamon und 
find begriffen, Sachen anzubäufen, 
bon welchen Ehrijtus ſpricht: Mot 
ten und Roſt wird es frefien und die 
Diebe werden es ftehlen. Wir ver: 
menden die Zeit nicht jo, wie es denn 
wahren Chriitentume aebührt. Seu 
te lajjen ſich die Ehriiten und ihre 
Kirchen ausnutzen als achorfame 
Werkzeuge. Die Katholifen, jo mie 
auch die Protejtanten ſamt alfen an 
deren Mirchen haben ſich bis jekt 
noch nicht von der Unterſtützung des 
Militarismus diefer größten Sünde 
wieder die wahre Lehre Chriiti los— 
gejagt. | 

Wir haben bis jett den Buchſtaben 
aber nicht die Lehre angenommen 
und beten den harten Gott an, wel- 
hen auch die Phariſäer anbeteten, 
als fie Nefum Freuzigten und auch 
noch bis heute feine wahre Nachfol- 
ger aefreuziget werden. 

Wir fehen heute noch dieſelbige 
Gebrechen, Fehler und die Lüge der 
Verdrehung. wie es vor zweitauſend 
Jahren war. 

Unſere Ziviliſation iſt eine lange 
große Verirrung, und iſt taub ge— 
gen die aroße Belehrung, welche uns 
die große verfalfene Kultur Eanp- 
tens, Griechenlands und des mäch— 
tigen Roms gibt. Wir verteidigen 
heute noch die Gebrechen, welche die 
alte Kultur, die uns das größte 
Beiſhiel der Kunſt, welche die Wolt— 
geſchichte kennt, brachte, vernichtet. 

Mit wen ſollen wir, teure Chri— 
ften. aehen, menn die große Schlacht 
heainnt, den Beiniaern oder mit den 
Friedenschriſten, melche Tieher ſolbft 
früher sterben, als dank fie einen 
Menihen täten Glaubt do, daß 
das Meich Ginttes ſchon An ift. aber 
auh dad Reich der Vernichtung 
fommt. Mas können wir Letterem 
miderfeßen? 

Wir gegenwärtigen Ehriften find 


Mennonitilcde Rundſchau 


nur dem Namen nad) Chrijten, aber 
in Wirklichkeit find wir Antichriften. 
Wir beten den faljchen Chriſtus — 
Mamon an, aber nicht den wahren 
Chriſtus Frieden und Liebe — 
welcher die Menſchen ſeit zweitau— 
ſend Jahren auf ſich aufmerkſam 
machte, denn er ſagte: Tut Buße, 
ſonſt werdet ihr umfommen und 
ichmiedet von euren Schwertern 
Pflugſcharen und von euren Spie- 
hen Siecheln. 

Wer kann jagen, daß wir feine 
große Lehre erfüllt haben, run wir 
nicht gerade das Entgegengefegte 
und maden von Pflugſcharen 
Schwerter und aus Siecheln Spieße. 

Um der chriltlichen Welt zu zei- 
gen, das wir Söhne der Freiheit die- 
jem deal leben, welches Chriitus 
uns gebradt hat, opfern wir uns 
zuerit felbit und unſer Vermögen 
für das große deal der Brüder— 
Schaft, fiir welche Christus auf Gol- 
aatba fein Leben gab. 

Einige unferer Britder jagen ſich 
gegenwärtig von ihrem Eigentums3- 
rechte auf einige Acker Land in 
Tramlie und Grand Forks los und 
neben e8 der arbeitenden Menſch— 
heit, der Welt, und auf jedem ſolchen 
Platze ſteht eine Tafel mit der Auf- 


fchrift: Die Söhne der Freiheit 
fünnen nicht Knechte von etwas 
Neraanalichbem Sein. Diefes Land 


iſt ein Geſchenk Gottes an den, der 
Daranf arbeiten will, und foll alle: 
zeit fret fein bon Arieasvorberei- 
tıınaen. Es ſoll weder verfauft noch 
gekauft werden 

Auch almıben wir aufs neue, der 
aanzen Melt kuntun zu müſſen, 
daf mir enter eramunaenes. tote, 
ziviliſiertes Spitem der Rlinderer- 
ziehung nicht anerfennen. Mir dir 
fon nad dem Leben im Gerite Mir 
erfennen mır eine wahre Erziehung, 
welhe auf das einzine Gebot einer 
gleichen Liebe zu Gatt, welches 
Chriſtus, alle Vropheten und Geſet— 
ze uns gebracht haben: „Alles num, 
was ihr wollt, daß euch die Leute 
tun Sollen, das tut ihr ihnen auch.” 
Die gegenwärtige Erziehung in den 
Schulen ermeft nur eine falle 
Noffstiimlichfeit. melches die Ur— 
ſoche zu dem Veraießen eines ganzen 
Morres Monfchenblittes im Nahre 
1914—1918 war. Und jetzt fnhren 
wir fort eine oraanifierte Welt zu 
Femeaen, melche pieffeicht die aanze 
Wolt im Mitte ertränfen mird. 

Rum Echluffe rufen mir Euch 
Christen, Brüder und Schmweitern 
nit den Morten ımieres Lehrers nt: 
Tut Buße und hefehret euch und än- 
dert euren falſchen Men. ſonſt kann 
es hald au frät fein die Toge der 
Ziviliſotion find aerählt und fie 
fat mit großem Hrache und zer- 
molmet affe® das nicht Tebendia iſt, 
anf ſeinem Meae. Serr  erharme 
Rich ither die. welche nicht borberei- 
tet erfinden merden! Seil unſerm 
Gott! (Meherießt und eingefandt von 
N, Kornelſen.) 


Pilot Butte, Sasf., den 19. Januar 


pielen 





Aus den Rarihten Sieht 


man, wie doch unſer Wolf in ganz 
Canado zeritreut mohnt und mit den 
Schmieriafeiten zu 
der himmliſche 


berichiedeniten 
kämpfen bat. Sa, 


Gärtner verjegt feine Bäume und 
will haben, daß fie Frucht bringen 
follen, Auch wir find hier, 14 Mei- 
len von Regina, ſchon nur eine flei- 
ne Zahl geblieben, weil mehrere weg 
gezogen find. Doch haben wir jonn- 
täglich Verſammlung. Wie auf vie— 
len Stellen, ſo hat auch uns der 
Froſt viel geſchadet, doch haben wir 
ein gutes Fortkommen. Dem Herrn 
die Ehre für alles. Noch einen Gruß 
an alle Verwandten und Bekannte, 
beſonders noch an die mit welchen 
ich iiber zwei Monate im Atlantic 
Park zufammen gemwejen bin. 
Abram A. Klaſſen. 
Früher Rußland, Gußarowka. 





Die wüſte Inſel. 


Ein reicher, Guttätiger wollte 
einen ſeiner Sklaven glücklich ma— 
chen; er ſchenkte ihm die Freiheit 
und ließ ihm ein Schiff mit vielen 
köſtlichen waren ausrüſten. „Geh“, 
ſagte er, „und ſegle damit in ein 
fremdes Land, wuchre mit dieſen 
Waren und aller Gewinn ſoll dein 
ſein!“ Der Sklave reiſte ab. Aber 
kaum war er einige Zeit auf der 
See, als ſich ein heftiger Sturm er— 
hob und ſein Schiff gegen eine Klip— 
pe warf, daß es ſcheiterte. Die köſt— 
lichen Waren verſanken im Meere, 
alle ſeine Gefährten kamen um und 
er ſelbſt erreichte mit genauer Not 
die Ufer einer Inſel. Hungrig, 
nackt und ohne Hilfe ging er tiefer 
ins Land und weinte über fein Un— 
glück, als er von fern eine große 
Stadt erblickke, aus der ihm eine 
Menge Einwohner mit Freu 
denaefchrei entgegen kam. „Heil un 
ferm Könige“, riefen ſie ihm au, 
fetten ihn auf einen prächtigen Wa 
aen und führten ihn in die Stadt. 
Er fam in den Fönialihen Palaſt, 
wo man ihm einen Purpurmantel 
anlegte, ein Diadem um jeine Stirn 
band und ihm einen aoldenen Thron 
beſteigen ließ. Die Vornehmen tra- 
ten um ibn ber, fielen vor ihm nie- 
der und ſchwuren ihm im Namen 
des ganzen Volfes den Eid der 
Treue. 

Der neue Rönia alaubte anfangs, 
alle diefe Serrlichfeit fei ein ſchöner 
Traum, bis die Fortdauer feines 
Glücks ihn nicht mehr zweifeln Tieh, 
daß diefe wunderbare Begebenheit 
wirflih mahr fei. „Ich begreife 
nicht”, ſprach er bei fich jelbit, „was 
die Augen diefes munderlichen Vol- 
fes beamibert Hat, einen nacften 
Kremdling zu ihrem Könige zu ma- 
chen. Sie fennen mich nicht. mer 
ich bin, fie fragen nicht, wo ich ber- 
komme, und feßen mich auf ihren 
Thron. Was ilt das fiir eine fonder- 
bare Sitte in diefem Lande!” 

&o dadıte er mım und murde fo 
nenateria die Urſache feiner Erhe— 
bung au willen, daß er fich entichlof;, 
einen ‘von den Vornehmen an feinem 
Sofe, der ihm ein weiſer Mann au 
fein ſchien, um die Auflöſung die- 
ſes Rätſels zu fraaen. „Verier”, re- 
dete er ihn an, „marum habt ihr 
mich dern au eurem Münine de— 
nacht? Mie Fonntet ihr wiſſen, daß 
ich auf eurer Inſel anaefommen fei? 
Und was wird endlich mit mir wer— 
den?" „Serr.“ antwortete der Ve— 
zier, „diefe Inſel wird von Geistern. 


30. Januar 


bewohnt. Sie haben vor langen 
Zeiten den Allmädhtigen 'gebeten, ih- 
nen jährli einen Sohn Adams zu 
fenden, daß er jie regiere. Der AU- 
mädtige hat ihre Bitte angenommen 
und läßt alle Jahre an dem nähm- 
lihen Tage einen Menſchen an ih- 
rer Inſel landen. Die Einwohner 
eilen ihm, wie du gejehen haſt, freu- 
dig entgegen und erfennen ihn für 
ihren Oberherrn; aber feine Regie- 
rung dauert nicht länger als ein 
Sahr. Sit diefe Zeit verfloffen und 
der bejtimmte Tag wieder erjchie- 
nen, fo wird er feiner Würde ent- 
ſetzt, man beraubt ihn des königli— 
hen Schmudes und legt ihm jchledh- 
te leider an. Seine Diener tragen 
ihn mit Gewalt ans Ufer und legen 
ihn in ein befonders dazu gebautes 
Schiff, das ihn auf eine andere In— 
jel bringt. Dieſe Inſel iſt wüſt und 
öde. Jeder, der noch vor wenigen 
Tagen ein mächtiger König war, 
kommt hier nackt an und findet we 
der Untertanen noch Freunde. Nie— 
mand nimmt an ſeinem Unglück teil, 
und er muß in dieſem wüſten Lande 
ein trauriges und kummervolles Le— 
ben führen, wenn er ſein Jahr nicht 
klug angewendet hat Nach der Ver— 
bannung des alten Königs geht das 
Volk dem neuen, den ihm die Vor— 
ſehung des Allmächtigen jedes Jahr 
ohne Ausnahme ſendet, auf die ge— 
wöhnliche Weiſe entgegen und 
nimmt ihn mit gleicher Freude, wie 
den vorigen auf. Dies, Herr, iſt das 
ewige Geſetz dieſes Reichs, das kein 
König während ſeiner Regierung 
aufheben kann.“ 

„Sind dann auch meine Vorgän— 
ger“, fragte der König weiter, „von 
dieſer kurzen Dauer ihrer Hoheit 
unterrichtet geweſen?“ „Keinen von 
ihnen“, antwortete der Vezier, „war 
das Geſetz der Vergänglichkeit unbe— 
kannt. Aber einige ließen ſich von 
dem Glanze, der ihren Thron um— 
aab, verblenden; fie vergaßen die 
traurige Zufunft und verlebten ihr 
Sabr, ohne mweife zu fein. Andere be- 
raufchten fich in der Süßigkeit ihres 
Glücks; fie getrauten ſich nicht, an 
die wüſte Inſel zu denken aus Furcht 
die Annähmlichfeiten des gegenmwär- 
tigen Genuſſes fich zu verbittern; 
und fo taumellen fie von einer Freu- 
de in die andere, bis ihre Zeit um 
war, und fie in das Schiff geworfen 
wurden. Wenn der unglüdflihe Tag 
fam, fo fingen alle an, fich zu be- 
flagen und ihre PVerblendung zu 
befeufzen. Aber nun war e8 zu 
fpät, und fie wurden ohne Scho— 
nung dem Clende übergeben, das 
fie erwartete, und dem fie durch 
Weisheit nit Hatten vorbeugen 
wollen.“ 

Dieſe Erzählung des Veziers er— 
füllte den König mit Furcht; er 
ſchauderte vor dem Schickſale der 
vorigen Könige und wünſchte, ih— 
rem Unglücke zu entgehen. Er ſah 
mit Schrecken, daß ſchon einige Wo— 
chen von dieſem kurzen Jahre ver— 
floſſen waren, und daß er eilen 
müſſe, die übrigen Tage ſeiner Re— 
gierung deſto beſſer zu nützen. 
„Weiſer Verier“, antwortete er dem 
Setite, dur halt mir mein Fünftiges 
Schickſal und die kurze Dauer mei- 
ner fönialihen Macht entdedt; aber 
ich bitte dich, fage mir auch, mas 
ih tun muß, wenn id das Elend 
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meiner Vorgänger vermeiden will.” 
„Erinnere did, Herr“, antworte- 
te der Geijt, „daß du nadt auf un- 
fere Inſel gefommen bijt, denn 
ebenfo wirjt du hinausgehen und 
nie wieder zurüdfommen. Es ijt nur 
ein einziges Mittel möglich dem 
Mangel vorzubeugen, der in jenem 
Rande der Verbannung droht, wenn 
du es nähmlich fruchtbar machſt und 
mit Einwohnern bejegejt. Dies ijt 
dir nach unferen Gejegen vergönnt, 
und deine Untertanen find dir voll- 
fommen gehorjam, dab fie hinge- 
hen, wo du fie hinſendeſt. Schicke 
alio eine Menge Arbeitsleute hin- 
über und laß die wüjten Meder um- 
wandeln, baue Städte und Vorrats— 
häufer und verjieh fie mit allen not- 
wendinen Lebensmitteln. Mit ei- 
nem Worte: Bereite dir ein Reich, 
defien Einwohner dich nach deiner 
Verbannung mit Freuden aufneh- 
men. Aber eile, laß feinen Augen— 
blick ungenützt borbeigehen! Denn 
die Zeit ilt furz, und jemehr du zum 
Aufbau deiner fünftigen Wohnung 
tut, deito alütcklicher wird dein Au— 
tenthalt dort fein. Denke, dein Nahr 
jei morgen ſchon um, und nüße dei- 
ne Freiheit wie ein Fluger Flücht— 
ling, der dem PVerderben entgehen 
will. Wenn du meinen Rat verad)- 
teft oder zauderjt und jehläfrig mwirit, 
jo biit du verloren und langes E— 
lend tit dein 203.” 
Der König mar ein kluger Mann 
und die Rede des Geiſtes gab feiner 
Entiehließung und feiner Tätiafeit 
Flügel. Er ſandte fogleich eine Men- 
ge Einwohner ab; fie gingen mit 
Freuden und griffen das Werf mit 
Eifer an. Die Inſel fing an, ſich 
zu verjchönern und ehe ſechs Mona- 
fe vergangen mwaren, ftanden jchöne 
Städte auf ihren blühenden Auen. 
Deffen ungeachtet ließ der König in 
feinem Eifer nidit nad; er fandte 
immer mehr Einwohner hinüber, 
und die folgenden waren noch freu- 
diner als die eriten, da ſie in ein 
wohlangebautes Land gingen, dab 
ihre Freunde und Anverwandten be- 
wohnten. 
Unterdeffen kam 
Sahres immer näher. Die borigen 
Könige hatten vor diefem Nugen- 
blife aezittert, an dem fie ihre ver— 
nängliche Serrlichfeit ablegen muß- 
ten, diefer aber fah ihm mit Sehn- 
fucht entgegen, ‚denn er ging in ein 
Land, wo er fich dur feine Fluge 
Tätigkeit eine dauernde Wohnung 
gebaut hatte. Der beitimmte Taa er- 
ihien endlich. Der König ward in 
feinem Talaite erariffen, feines Dia- 
dems und feiner Föniglichen leider 


das Ende des 


berauft und auf das undermeid- 
fihe Schiff gebracht, das ihn nad 
feinem Verbannungsorte führte. 


Kaum mar er aber am Ufer der neu- 
en Inſel aelandet, als ihn’ die Ein- 
wohner mit Freuden entgegen eil- 
ten, ihn mit aroßen Ehren empfin- 
aen ımd fein Haupt ſtatt jenes Dia- 
dems, deſſen Serrlichfeit nur ein 


Jahr mährte, mit einem: unverwelk— 
Iihen Blumenkranze ſchmückten. Der 
Allmächtige belohnte feine Weisheit, 
er gab ihm die Unſterblichkeit feiner 
Untertanen und machte ihn zu ihrem 
emigen Könige. 





Mennonitifche Kundin] 


Der reiche, wohltätige Mann ijt 
Gott. Der Sklave, den fein Herr 
verjendet, ijt der Menſch bei feiner 
Geburt, Die Inſel, wo er anlandet, 
iit die Welt. Die Einwohner, welche 
ihn freudig entgegen fommen; find 
die Eltern, die für den nadten 
Weinenden forgen. Der Vezier, der 
ihm von dem traurigen Schiefale, 
das ihm bevoriteht, unterrichtet, ijt 
die Weisheit. Das Sahr feiner Re- 
gierung iſt der Lauf des menjdli- 
chen Lebens, und die wüſte Inſel, 
wo er bingeführt wird, die Fünftige 
Welt. Die Arbeitsleute, die er dort- 
bin jendet, find die guten Werfe, die 
er während ſeines Lebens verrich— 
tet. Die Könige aber, welche vor 
ihm dahin gegangen ſind, ohne über 
das Unglück. das ihnen drohte, nach— 
zu denken, ſind der größte Teil der 
Menſchen, die ſich bloß mit irdiſchen 
Freuden beſchäftigen, ohne an ihr 
Leben nach dem Tode zu denken, ſie 
werden mit Mangel und Elend ge— 
ſtraft, weil ſie vor dem Throne des 
Allmächtigen mit Händen erſchienen, 
die an guten Werken leer ſind. 





An alle Freunde des mennoniti- 


fhen Kranfenhanfes „Concordia“, 
Den 31. Dez. letzten Sahres fand 


in Winnipeg die Sitzung unferes 
Bereinz Statt, wo Berichte über die 
getane Arbeit eritattet und 
für die Zufunft Beitimmungen ge 
troffen wurden, Es freut uns, be- 
richten zu können, daß viele werte 
Beſucher waren und nicht weniger 
frob waren wir, daß wir ihnen be- 
richten durften, daß das Kranken— 
haus, „Concordia“ ‚genannt, nicht 
habe Mamael Teiden brauchen und 
durfte ohne Defizit die Nahresred;- 
mung beichliegen. Und diefes dant 
der Spende, die willige Herzen zur 
Zeit darreichten. Auch haben die 
Familien der Aranfen, die im Kran— 
fenhaufe gepflegt wurden, beinahe 
alfe ihre Nechnungen bezahlt. außer 
etlichen bei. Armen. Doch in etlichen 
Fällen hoffen wir von der Unter- 
ſtützungskaſſe in Roſthern mitgehol- 
fen zu werden. Danf der vielen 
Spenden, wie fchon erwähnt, haben 
wir die ganze Einrichtung des Kran— 
fenhaufes im Werte von $800.00 
bezahlen fönnen. Obwohl das Kran— 
kenhaus jetzt noch nur als Entbin- 
dungsheim dient, ſo freut es uns, 
daß wir gerade in dieſen Fällen un— 
ſerm Volke dienen können mit einer 
verhältnismäßig niedrigen Rate. 
Ind wer die Schweſtern in der An— 
italt kennt, wird freudig befennen, 
daß fie manch einer Troitbedürfti- 
aen Mutter auch Troit einflößen. 
And unfer Himmliſcher Pater möd- 
te auch die Anitalt mwirflih im Se— 
aen und ihm zur Ehre aedeihen Yaf- 
fen. 

Wir als Verein waren bemüht, e8 
unſern lieben Beſuchern auf der 
Verſammlung willen und fühlen zu 
laſſen, daß mir die meitere Arheit 
aerne mit den Vertretern unſers 
Volfes führen möchten. Um dieies 
praftiih durchzuführen, murde be- 
ichlofien, im April Monat d. X. ei- 
ne meitere allgemeine PVerfammlung 





anzuberaumen, zu der alle Freunde 
diefer Sache aus allen Gemeinjchaf- 
ten und Gemeinden unſeres Men- 
nonitenvolfes eingeladen find. Auf 
diefer Verfammlung nun möchten 
alle Vertreter unferes Volkes 3 oder 
5 ®Berfonen ernennen. die mit der 
fchon bejtehenden Verwaltung unije- 
res Vereins zujammen den Bermwal- 
tungsrat des Mennonitiichen Kran— 
fenhaufes „Concordia“ bilden. Auf 
dDiefem Wege wird unſerm Bolfe 
niht nur die Mönlichfeit geboten, 
zu Spenden fondern auch die Spende 
zu verwalten, Wir alauben, nad 
unferer Erfenntnig damit das Rid)- 
tige aetroffen zu haben. Ein fpeziel- 
fer Aufruf zu der bevoritehenden 
Verfammlung wird noch folgen. 

Mit diefem Schreiben möchte die 
Verwaltung auch fogleih die Auf- 
merfiamfeit unferer merten Freun— 
de auf den Artikel Ienfen, der wohl 
in der vorlegten Nummer der 
„Rundſchau“ und des „Boten” er- 
fchien, betreffs des „Koncordia Hos— 
pitals”. In demfelben wird eines 
Baufonds erwähnt. Da diefe Frage 
laut Aeußerung des Vereins ver— 
früht iſt, und wir gegenwärtig für 
die Interhaltung zu ſorgen haben, 
fo möchte man Spezielle Spenden für 
den Baufonds noch nicht Sammeln u. 
einfenden, fondern für die Unterhal- 
tung der Anitalt. Sollte die Arbeit 
fich entwideln. und der wirkliche 
Bedarf eines fveziellen Baues vor 
banden fein. fo wird der Verwal— 
tunasrat dariiber meiter befchlichen. 

Gott aber, der Geber aller auten 
Saben, möae Gnade fchenfen. damit 
diefe Anstalt zu feinem Ruhm ge 
deihen und wachſen möchte. 

Mit heralihem Gruß 
Die Verwaltung. 





Henderfon, Nebr., , den 18. Januar 





Lieber Br. Herman Neufeld. N 
mache einen Meinen Blick in die 
Rundſchau und wünſche Dir in Dei- 
ner Arbeit viel Geſundheit. 

Fin Furzer Rückblick in das alte 
Nahr. Welche Menae von Wohltaten 
Gottes im Geiſtlichen und auch Leib— 
lichen begeanen unſerm Blicke. Er 
hat uns unſer Leben erhalten und 
manche Freude uns auteif werden 
Iaffen. Er hat uns Sein Wort geac- 
hen ımd dasſelbe uns vredigen laſ— 
ſen. Er hat uns auch etwas mit Lei— 
den heimgeſucht. O mie manche Zü— 
ae des Geiſtes Goftes find wohl un— 
ter inneren und äußeren Schilde— 
rungen in Kirche oder au Saufe, auf 
dem Felde oder auch im Zimmer an 
die Serzen gedrungen: welch unaus— 
ſprechliche Geduld bat Er mit un— 
fern Schwachheiten und Verſäumniſ— 
fen getragen. Wie hat Er uns ge— 
ſchont und hat Gnade für Recht er— 
gehen laſſen his auf dieſe Stunde! 
Denn was haben wir verdient? Wie 
ſind wir mit Seiner Gnade umge— 
aanaen? Mer bei fich ſelber iſt und 
nicht jchläft, der wird gewiß mit Xa- 
foh ſagen müffen: Serr wer bin ich? 
Ich bin viel zu aerina aller Treue 
und Yarmherziafeit, die du an mit 
aetan haft.” Dies alfes haben mir 
dem zu verdanfen, der unfer Por- 
nrittler und Soherprieiter, unfer Ne- 





ſus ijt. Wie follen wir nun in das 
neue Jahr eintreten? Wie follen wir 
die aus der Ungewißheit der Zu- 
kunft entjpringende Furcht überwin- 
den? Wie werden wir durch das neue 
Jahr kommen, dag wir nicht Scha- 
den an der Seele leiden? Und wel- 
hen Anfang follen wir dann ma- 
hen? Mit dem Namen Jeſus wollen 
wir das neue Jahr beginnen. Wenn 
diefer Name unfer Lit und Leit. 
tern durch die dunkle Zukunft ift, 
wird e8 uns an nichts fehlen, Wir 
nehmen daher aus unferm Evange- 
lium unſern Beiftand. 


Schreibe deinen ſüßen Zefusna- 
men, 


Bruder in mein Serz hinein, 


Wenn man jo in den Blättern 
liegt bon Krankheit und Sterben, jo 
ijt von bier zu bemerken, daß etliche 
geitorben und etlihe noch auf der 
Krankenliſte find, 

Wir haben hier in den letzten Xa- 
gen trübes Wetter und ohne Schnee, 
zuzeiten auch etwas Tältere Tage, 

Jacob Scierling. 


(Von Herzen Danf, Tieber Bru- 
der, für den Brief, den Du mir per- 
u geſchrieben. Gott befohlen. 





Glenburo, Man., den 23, Xan.,1929 





Einen herzlichen Gruß der Lie- 
be und des Friedens zubor! 

Gefund find wir Gott [ob und 
dank alle. 

Muß berichten, dag Herr Hark, 
man zur Zeit fein ftrenges Wefen 
treibt, denn er greift das Holz und 
die Kohlen, auch das Futter ziem- 
lich ſcharf an. Hoffentlich wird eg 
bald gelinde. 

Glenboro ift ein fchönes Städt- 
den, in einem guten Diitrift für Ge- 
treidebau, ſowie auch für Viehzucht. 
Sch hörte im Herbſt von unfern 
Mennoniten fagen, Glenboro fei 
Ihnen nicht dicht genug beftedelt um 
eine aute Gegend zu fein. Es ift fo. 
die Farmer mohnen hier nicht fo 
dicht beifamen, als in unferer alten 
Mennonitenreferve, aber das Land 
wird bon einem armer bis zum an- 
dern alles bearbeitet. Man fehe fich 
die Ställe hier an, da ift auch mehr 


Zugvieh drinnen, um das viele 
Land zu bearbeiten. 
Will noch übergehen zu meiner 


franfen Tante in Sodftädt, F J. 
Siemens. Mir ſchien Euer Kreuz 
ſchwer für Euch, dennoch feheinet Ihr 
neduldig zu fein in Eurem Leiden. 
Der Herr Jeſus mar ja auch gebul- 
dig in feinem Leiden. und er Bat 
mehr gelitten, als wir imftande find 
zur Teiden. Sch hoffe, der Herr wird 
Eure Schmerzen Tindern, und Euch 
wieder geſund maden, fo es fein 
heiliger ®ille iſt. 

Hier find ſchon 79 Seelen Men- 
noniten und ihr Tieben Prediger be- 
ſucht ums doch einmal. 

Lieit Nohann Siemens. Tedding⸗ 
tan, Sasf. auch die Rundſchau. wenn 
ja, fo ſei gegrüßt, 
und bitten um ein Lebenszeichen. 

Gott und feiner Gnade empfoh- 


Ien A. J. u. Maria Siemens. 


Tieber Bruder 
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Erzählung 
N Paftor und Lehrer. 


Erzählung von 
Johannes Doje. 
DZ — 











Fräulein Marie lugte verlegen 
den Tiſch hinauf und hinunter, ob 
einer der Herren, ob Paſtor Kar— 
ſtens eine Mine verziehe. Da blickte 
Böllemos voll und begütigend, teil— 
nehmend und tröſtend ihr in das hei— 
Be Antlitz — und fie erwiderte zum 
erſten Male flüchtig und gleichſam 
feinen Trojtblid, 

Die Paſtoren und Lehrer be— 
herrſchten das Tijchgeipräd, Die 
Bauern und Aelteſten jprachen we— 
nig und aßen um fo mehr. 

Ein Nachbarprediger hatte Fürz- 
lich die Schulinjpeftion niedergelegt, 
Eliaffen erfundigte ſich was wohl 
der Beweggrund geweſen jei, und 
ob fogenannte Unjtimmigfeiten, zu 
deutſch Zänkereien, zwiſchen Paſtor 
und Kreisſchulinſpektor den Anlaß 
gegeben hätten. 

„Die Paſtoren 
zanken ſich nicht.“ 

Der Propſt gab eine kühle Kor— 
rektur und dann die Antwort. „Ich 
begreife Paſtor Johnſen und ſeinen 
unüberlegten Schritt nicht. er be— 
hauptet, keine Zeit zu haben für die 


meines Bezirkes 


öde und undankbare Arbeit der 
Schule.” REM 
„Sch begreife eg vollitändig“, 


fagte Eliajjen, „wer die Schularbeit 
öde und undanfbar nennt, foll fie, 
je eher je befjer, niederlegen.“ 

„Rein, mein guter Herr Külter, 
darin muß ich Ihnen energiich wi— 
derfprechen.” Die alte Uneinigfeit 
zwiihen Paſtor und Küjter war 
glüclih wieder hergeitellt, Skave— 
nius fprad von oben herab. „Die 
Seiitlihen müſſen das uralte Auf- 
ſichtsrecht der Kirche über die Schu- 
Ie feithalten, fie müffen die Schul- 
infpeftion für ein von Gott anver— 
trautes Amt, für eine Gewiſſens— 
pflicht erachten, wenn e8 auch’ Feine 
angenehme Pflicht ijt, die Lehrer zu 
beauffichtigen.” 

Sn den Worten war eine jcharfe 
Spite, die den Küſter zu wuchtigem 
Widerſpruch reizte. „Sie werden zu- 
geben, daß diejes fogenannte Auf- 
fihtsrecht der Kirche weder in der 
heiligen Schrift noch ſonſtwo einge 
feßt worden, fondern im Laufe der 
Zeit ufurpiert und durch Gewohn— 
heit beibehalten ijt. Sch bin ein Geg- 
ner der geiltlihen Schulinfpeftion.” 

„Sie find mohl aller Aufſicht 
feind und für die abfolute Zehr- und 
Rehrerfreiheit?” Der Propſt wurde 
ſarkaſtiſch. 

Der Küſter konnte auch in der 
Münze zahlen. „Wir haben jetzt 
ſchon Schulinſpektoren zu Fuß, zu 
Rad und zu Wagen.. was würden 
Sie dazu jagen, wenn die Nenicr- 
rung Offiziere a.D., die von Päda— 
gogik und Unterricht .eine blaſſe 
Ahnung haben, als Schulinſpekto— 
ren anſtellen würde? Und doch wäre 
das dieſelbe Geſchichte und kein grö— 
Beres Unding, als wenn junge, friſch 
von der Univerſität entlaſſene The— 
ologen, die keine Stunde Unterricht 
erteilt haben, zu Lokalſchulinſpekto— 


Mennonitifche Rundſchau 


ren gemadjt werden. Die Offiziere 
hätten fogar einen Vorzug. ſofern 
jie praftifch unterrichtet und den 
Refruten Inſtruktionsſtunden er— 
teilt haben.“ 

Der Propſt begegnete dem Spott 
mit Sanftmut. „Die allermeiſten 
Theologen haben längere Zeit un— 
terrichtet, ehe ſie ins Amt kommen, 
und ich bin 12 Jahre lang Schul— 
meiſter geweſen. Meine Herren, 
hüten Sie ſich, allzu laut nach Fach— 
aufſicht zu ſchreien! Wir haben Sie 
mit Krummſtab milde geleitet, aber 
die Fachleute werden Sie mit Skor— 
pionen züchtigen . . . wenn Sie Ih 
ren Willen gekriegt und Fachauf 
ſicht bekommen haben, wenn Sie 
von Ihren lieben Kollegen, die Ih— 
re Herren und Zuchtmeiſter gewor— 
den ſind, getreten, tyraniſiert und 
geſchuhriegelt werden, dann will ich 
wehgeſchrei anhören, dann werden 
Sie nach der guten, alten und fried— 
lichen Zeit des Krummſtabes ſich 
ſehnen und die Fachaufſicht verflu— 
chen und die Regierung, die wieder 
geiſtliche Inſpektion Ihnen gibt, mit 
erhobenen Händen ſegnen. Glauben 
Sie es mir, Herr Jenſen?“ 

Ein verwirrtes „Saa—ja, Herr 
Propſt, ftammelte der zmeite Leh— 
rer 

Der Küfter, dem eine fenfrechte 
Falte zwifhen den PBrauen jtand, 
ichmetterte mit einem zornigen Blik— 
Be ihn nieder. „Was! Haben Sie 
nicht oft mit mir und gegen die geilt- 
fihe Schulinfpeftion gefprodhen? Sch 
fannte einen Sollegen, der, bom 
Schulrat nach feiner Anficht aefragt, 
erwiderte: „Sagen Gie mir, Herr 
Schulrat, Shre Meinung, da3 mird 
auch meine Weberzeugung fein.” E— 
Tiaffen wandte ſich von dem Getre- 
tenen jtols ab und dem Propiten zu, 
dem er die Antwort ſchuldig war. 
„Wir mollen durch Lehrer, die un— 
fere Leiftungen richtig zu beurteilen 
vermögen, beauffichtiat werden, her— 
borragende Pädagogen, die dur 
Kenntniffe und Können ung impo- 
nieren, follen unſere Inſpektoren 
fein. Kommen wir dabei aus den 
alten, bequemen und gemäädlichen 
Seleifen heraus, mird mit mehr 
Schärfe die Leijtung eineg jeden ge— 
prüft, um jo beffer für die Schule! 
Wird geitraft und mit Sforpionen 
gezüchtigt, fo wird’3 nur den Schlen- 
drian und den läſſigen Lehrer tref- 
fen. Sollte mal getreten und tyran- 
nifiert werden, fo gönnen wir den 
BSeiltlihen die Genugtuung gern, 
aber man gönne uns auch das Los, 
das wir begehrt haben. Nur [og von 
der geiſtlichen Schulinfpeftion, und 
wir werden unfer Schieffal mit Faſ— 
fung und Würde ertragen.” 

Die Rede hatte einen Teicht gereiz- 
ten Ton. Mit wie objeftiver Ruhe 
dagegen. wie warm und wohlbedacht 
nahm Paſtor Karitens das Wort. 
„Wer mitten zmwifchen zwei Gegner 
tritt und feinem bon beiden recht 
aibt, gerät in die Gefahr, daß fie 
beide, ſchnell verbindet, über ihn 
berfallen. Dennoch wage ich die via 
aurea zu gehen und mitten zmwifchen 
zwei Ertreme mich zu Stellen. Un— 
leugbar und Teider haben die mei- 


ſten Paſtoren — ich ſelbſt fühle 
ſchmerzlich den Mangel — keine 
hinlängliche pädagogiſche Ausbil— 


dung, um einen tüchtigen Lehrer 


gewachſen zu ſein, und wenn ſolche 
Männer zu Inſpektoren, welche den 
Unterricht eben dieſes tüchtigen Leh— 
rers bedufſichtigen ſollen, beſtellt 
werden, ſo hat das etwas Widerſin— 
niges und Lächerliches. Was wür— 
den wir ſagen, wofern ein hoher Ju— 
riſt uns Geiſtlichen als Generalſu⸗ 
perintendent geſetzt würde? Es 
Stimmt mich oft traurig, wenn id) 
einen Geiltlichen, der al3 Paſtor an 
feinem Plage war, in der Kirche 
ftümperlich, kläglich, ja qualvoll ka— 
techefieren hörte. und wenn die an— 
weſenden Lehrer ich ſpöttiſch anſa 
hen oder gar anlachten. Wir dürfen 
uns keine Blöße geben!“ 

Skavenius verzerrte 
und wollte unterbrechen. 

„Laſſen Sie mich, bitte, ausreden, 
Herr Propſt! Sollen wir uns daher 
auf den Kirchendienſt beſchränken 
und die Schule den Lehrern über— 
laſſen? Das iſt mit nichten meine 
Meinung. Ich habe auch eine an— 
dere Erfahrung gemacht und, — two 
Nektoren und Sauptlehrer zu Schul- 
infpeftoren beitellt waren, mit Be- 
trübnis geſehen, wie wenig dieſer 
Zuſtand dem Ideal entſpricht. Ent- 
weder geriet der Lehrer, der über 
ſeine bisherigen Standesgenoſſen 
hinausgehoben wurde, in die Seylla 
des herriſchen Hochmuts, und die 
Lehrer haßten ihn mit der ganzen 
Feindſeligkeit geweſener Freunde, 
oder er blieb auch nach ſeiner Er— 
höhung ein biederer, beſcheidener 
Mann, der keinen Reſpekt ſich er— 
zwang und in der Charybdis klein— 
Jiher Kämpfe und Konflikte mit den 
bisherigen Kollegen, die ihn ala ih- 
resgleihen Behandelten, aufgerie— 
ben wurde. Alfo! Wo die Geiltlich- 
feit die Schulaufſicht ausübt, iſt viel 
Unvollfommenheit, mo aber die 
Schule von Schulmännern regiert 
wird, iſt auch viel Menichliches und 
Allzumenſchliches. Darum ift mein 
Zufunftsideal: Die Kirche ſoll nicht 
über die Schule herrichen, fondern 
der Schule dienen, und zwar fo, daß 
befähigte PBaitoren, die Freude am 
Unterricht haben, die Aufſicht füh— 
ren, wohlgemerft, das ijt die neue, 
unerläßlihe Bedingung: Nur fähi- 
ge Paſtoren, die gründlich Päda— 
gogik getrieben und längere Zeit 
in der Volksſchule praftiich unter— 
richtet haben, dürfen mit dem Amt 
eine® Schulinfpeftor8 betraut wer— 
den, Sa, da num einmal bei uns das 
Eramen Legitimation und Autori- 
tät gibt, könnte man meinetiwegen 
das Beitehen einer 
Prüfung für ſolch Theologen zur 
Pflicht machen.” 

Der Küſter nidte, „Ihre Ansicht 
laßt ſich hören und Klingt teoretiich 
recht ſchön, allein mir fehlt der 
Slaube . . . in Wirflichfeit werde 
ih, und wenn ich hundert Jahre 
alt würde, es nicht erleben, dat die 
Theologen wirkliche Pädagogen wer— 
den.” 

Karitens Fehrte fi dem Unber 
fehrfamen zu und Tächelte fein, „Ich 
habe Intereſſe und Herz für die 
Schule; wenn Sie geftatten, Herr 
Eliaſſen, möchte ich die Schule häu— 
fig befuchen, nicht als Auffichtüben- 
der, fondern um zu lernen, wie man 
unterrichtet, um zur Webung unter 
Xhrer Leitung einige Stunden zu 
erteilen,“ 


den Mund 


pädagogischen. 





30. Sana Me 


Die drei Lehrer machten große, 
eritaunte Augen und trauten ihren 
Ohren faum. Ein Paſtor, der feine 
pädagogiſche Schwäche eingejitand 
und bei einem Schulmann in die 
Lehre und zur Schule gehen wollte, 
war ihnen nicht vorgekommen. 

ALS Eliajjen jah, daß es dem jun- 
gen Paſtor heiliger Ernſt jei, fagte 
er erfreut: 

„Sie werden mir und meinen 
Kollegen in jeder Stunde herzlich 
millfommen fein.“ Mild und freund: 
ih war die Miene des fernigen um) 
fampffrohen Mannes, dem eine 
Freude mwiderfahren war, 

Aber der Mund 
wurde ſäuerlich. 

Böllemos kehrte 
den Kopf und fragte lebhaft: „Sie 
unterrichten gern? Sie möchten eini— 
ge Stunden erteilen, Herr Paſtor? 


Würden Sie auch geneigt fein, pri— 


vatum Sprachſtunden zu geben?“ 


„Gewiß! Einmal lehre ich gerne, 


anderſeits verbeſſere ich meine Ein— 
nahme auch nicht ungern.“ 

„Etwas be— und nachdenklich und 
doch ſehr haſtig ſagte der junge Leh— 
rer: 

„Wie hoch berechnen Sie die 
Stunde? Einen Schüler weiß ich.“ 

Raſch kam die Antwort: „Senden 
Sie ihn mir zu! Hat der Burſche 
nur einen hellen und vollen Kopf, 
aber einen dünnen und leeren Beu— 
tel, ſoll er keinen Heller zahlen.“ 

Böllemos war rot geworden. 

„Sein Beutel iſt nicht ſehr geſpickt, 
aber ein entſprechendes Honorar 
kann und will er zahlen; ich ſelbſt 
bin der Schüler, der Sprachjitunden 
nehmen möchte, mit dem Selbitun- 
terricht hapert und hinkt es bald’ 
bier, bald da.” 
Karitens ſchaute Hoch auf und mit 
einem ſehr freundlichen Blick zu 
Böllemos hinüber; dabei entging 
ihm nicht, daß Fräulein Skavenius 
ihre tiefblauen Augen ſeltſam voll 
und freudig, bewundernd und ermu— 
tigend auf dem jungen Volksſchul— 
lehrer, der fich weiterbilden wollte, 
ruhen Tief, 

‚Hatte des Propiten Tochter ein 
rein menſchliches Intereſſe für den 
itrebfamen Mann? 

Als Karſtens die erjte Sprachſtun— 
de ſchon auf morgen nachmittag an- 
beraumte, glaubte der Diafonus, 


daß ein freundlich dankbarer Blid : 
af 


der blauen Mugen ihn felbit flüchtig 
getroffen habe. 

Nach dem Introduktionsmahle 
zerſtreuten ſich die Gäſte. Der junge 
Paſtor blieb hinter den andern zu— 
rück, denn der Probſt hielt ſeine 
Sand feſt. „Wenn es Ihnen im Di— 
akonat zu einſam wird, betrachten 
Sie unſer Haus als Ihr Heim!“ 

„Ja, Sie ſind zu jeder Zeit ein— 
geladen“, ſagte die Pröpftin mit 
wahrer und warmer Herzlichkeit, als 
Karſtens mit Kourtoiſie der alten 
Dame die noch immer zierliche Hand 
küßte. 

Der letzte Schritt verhallte auf 
dem Sofpflaiter. Frau Melufne fag- 
te Teicht und läſſig, aber auf das 
Mienenfpiel der Tochter wohl ad)- 
tend. „Was fagjt du von ihm?” 

„Was foll man von einem Men- 
ſchen ſagen, den man ziwei- oder drei- 
mal gefehen hat?” 


„Sein Aeußeres, fein feiner 
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Anſtand, ſeine maßvolle und vor— 
nehme Art wird vielen Frauen ge 
fallen.“ u 

„Unzweifelhaft werden die jungen 
Mädchen von Gammelby in das büb- 
iche, korrekte Paſtorengeſicht, wie 
es auf den Reklamenbildern der 
Bäffchen- und Barettgeihäfte zu ſe⸗ 
ben ijt, jterblich fich verlieben.” 

Die ironiſch veranlagte Pröpitin 
ging auf den ironiihen Ton nicht 
ein, jondern jagte, aus dem Fenſter 
ſehend und wie im Selbſtgeſpräche: 
„Sonjt habe ich meiner Tochter je- 
den anderen, nur feinen Paſtor zum 
Satten gewünjcht, und nun möchte 
ich, daß diefer Mann meine Marie 
lieb gewönne...” 

„Mutter!“ dief die Tochter ent- 
feßt und erzürnt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Briefkaſten 


Wir haben von Sarah KHübert, 
Kanſas, $1.50 Leſegeld erhalten. 
Der Scheck kam von Göffel, Kant. 
doch haben wir feinen folden Namen 
auf unfrer Göfjel-Lijte, Wir möchten 
fie bitten, ung zu berichten, auf 
welhen Namen und wohin fie die 
Zeitungen befonmt. 

C. R. Kitchener, Ont, Schreiben 
Sie die Adreſſe: Melt, M. Horſch, 
Sellmansberg, Poſt Oberdolling, b. 
Ingolſtadt, Bayern, Deutichland. 
Kür Frl, Hermine Wiener. Der 
Brief wird die Nödrefjatin dann be» 
ſtimmt erreichen 


Neueſte Nachrichten 


— Des Zaren Schwager, Großfürſt 
Alexander Michailowitch, behauptet, daß 
die Bolſchewiſten bald ausgewirtſchaftet 
werden haben. Mit ihrem Experiment 
haben fie Millionen Menſchen, ja ganz 
Rußland in eine Armut und in ein Elend 
verfett, wie Nußland es früher nie ge- 
fannt. » 


— in einer amerikanischen Zeitichrift 
verbreitet der englifhe Schriftſteller 
Brailsford helles Licht darüber, tie 
Deutjchland bei der Neuregelung der Res 
parationen verjflabt werden fol. Gleich⸗ 
zeitig übt er an dem Bericht des Herrn 
S. Parcher Gilbert vernichtende Kritik 
und zeigt, vie ein gewaltiger Beſtandteil 
des wirtſchaftlichen Beſitzes des Deut- 
chen Reiches auf Jahrzehnte hinaus aus» 
Yändifhen, namentlih amerifanijchen 
Geldgebern verpfändet werden fol. 








Kellogg⸗Kriegsächtungs⸗ 
Paktes. 


Wortlaut des 





Der vom Bundesſenat in Waſhington 
ratifizierte Kellogg-⸗Briand⸗Pakt bat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

Artikel 1. Die hohen Vertragspartei⸗ 
en erklären im Namen ihrer Völker fei— 
erlich, dab fie die Zuflucht zum Kriege 
zur Löfung internationaler Meinungs- 
verfchiedenheiten verdammen und auf ihn 
als Werkzeug der nationalen Politil in 
ihren gegenſeitigen Beziehungen vergich⸗ 
ten. 

Artikel 2. Die hohen Vertragspartei⸗ 
en ſtimmen darin überein, daß die Bei⸗ 
legung oder Löſung aller zwiſchen ihnen 
entftehenden Streitigkeiten oder Konflik⸗ 
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a ° . 

te jedweder Art und auf welche Urſache 
fie auch gurüdzuführen fein mögen, nie 
anders als durch friedliche Mittel ange- 


ſtrebt werden jou. 


Artikel 3. Der vorliegende Vertrag ijt 
bon den in dem Vorwort genannten ho— 
ben Vertragsparteien in den Beitimmuns 
gen ihrer Berfafjungen gemäß zu ratifi- 
sieren und tritt zwijchen ihnen in Kraft, 
ſobald die einzelnen Ratifikations⸗-Ur— 
tunden in Waſhington hinterlegt find. 

Sit diejer Vertrag gemäß den Vejtim- 
mungen des vorangehenden Paragraphen 
in Kraft getreten, jo bleibt er jolange öf- 
fen, als nötig ift, bis alle die anderen 
Mächte der Welt ihm beigetreten find, 
Jede den Beitritt einer Macht erklärende 
Urkunde ift in Wajhington zu hinterle= 
gen, und der Vertrag tritt mit Bezug 
auf die ihm beitretende Partei und die 
anderen Bertragsparteien jofort nad) 
Hinterlegung der Beitrittsurfunde in 
Kraft. 

Es iſt die Pflicht der Regierung der 
Vereinigten Staaten, jeder in der Ein— 


"leitung genannten und jeder dem Ver— 


trag jpäter beitretenden Regierung eine 
beglaubigte Abjchrift des Vertrages ſo— 
wie jeder Ratififations- oder Beitritts- 
urkunde zulommen zu lafien. Die Ne- 
gierung der Vereinigten Staaten iſt fer— 
ner verpflichtet, die Regierungen von der 
Hinterlegung jeder NRatififations- oder 
Deitrittöerflärung fofort telegraphijch 
zu benachrichtigen. 

Zur Beglaubigung defjen haben die be— 
bollmädjtigten Vertreter diejen Vertrag 
in franzöfifchen und englifchen Wortlaut, 
die beide gleiche Geltung haben, unter: 
zeichnet und mit ihren Siegeln verjehen. 


Gegeben zu Paris, am fiebenundziwan- 
zigſten Tag des Auguft im Jahre eintaus 
fend neunhundert achtundzwangzig.“ 


—Regina. Am frühen Morgen des 
18. Jan. um 4.45, als das Tageslicht 
ſich noch vergeblich bemühte, die froftige 
Winternadht zu verdrängen, wurde ein 
zum Tode berurteilter Mann aus der 
Zotenzelle zum Gerüft geführt, auf dem 
er feine angebliche Schuld mit dem Le— 
ben büßen ſollte. Mike Had beteuerte 
bis zum letzten Augenblid feine Unſchuld; 
er habe den Mord an George Edy nicht 
begangen und „laſſe jein Leben für ei⸗— 
nen anderen Mörder.“ Aufrecht wie ein 
Soldat ſchritt der verurteilte Mann von 
der Zelle zum Gerüft und die dreizehn 
Stufen empor, ohne ein Wort zu jagen. 
Er brauchte die Unterftügung feines 
Wärterd Thomas Hayes nicht, er zeigte 
feine Angſt, als er dem Henker zufah, 
der feine Füße band. Er hatte feine Abs 
rechnung gemacht und war fertig mit die- 
fer Welt. Auf feinem letzten Gange bes 
gleiteten ihn fein Seelforger, der mande 
ſchwere Stunde mit ihm in der Zelle vers 
bracht, Herr Paftor T. C. Wesjtein, Ches 
riff M. B. Wilkinſon, Deputy Sheriff 
Lewis Houghton und der Wärter Thos 
mas Hayes. Während der Paſtor für 
den zum Tode verurteilten betete und die 
Worte ſprach: „Ein reines Herz, Herr, 
ſchaff' in ihm,“ — lie der Henker Ellis 
die Falle los und ſchon nach neun Minus 
ten hatte der Puls des Mannes aufges 
bört zu jchlagen. Vor dem Gefängnis 
wartete der Totenmwagen, der die Leiche 
nad) Speer’3 Trauerhaus brachte, wo feis 
ne Verwandten für die Beerdigung Sor⸗ 
ge trugen. Um 11 Uhr vormittags wur⸗ 
de Mile Had jeinem Wunfche gemäß, auf 
dem Meginaer Friedhofe beerdigt. 








; Alpe 


über hundert Jahren in beftändi 


Dr. 


A 2501 Wafhington Blvd, 





„Es iit anders” 
das ift was die Leute fagen über 
Sorni’s 


nkräuter 


63 ift ein Kräuterheilmittel von anerfannten Vorzügen. Es iſt feit 
De em Gebrauch und hat den Sonnenfcein 
der Gefundheit in Taufende von KG amilien gebracht, 
Derfuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geftürt ift, 
— wenn Dein Stuhlgang unregelmäßig iſt, wenn Dein Schlaf unruhig ift,— 
wenn Schmerz Deinen Körper quält, —wenn Du Dich müdeunderjchöpft fühlſt. 
63 ift nicht in Apothefen zu finden, Es wird durch befondere 
Agenten geliefert, oder direft au dem Laboratorium von 


Peter Sahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


a OBERE, ; 


Mennoniuſche Rumdfchen 











Chicago, ZU. /) 
























Nennonitifche Katechismus 





Der Peine (nur die Fragen und Antworten mit „Beitrechnung” und „apoſtoli⸗ 


em Glauben3befenntni3“) 
einer Kirche aller Richtungen unjeres 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


18, —* 


e, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der im 
olfes und in feinem Haufe fehlen ſollte. 


$0.20ı 
$0.15: 


Der große Katehismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar portofrei 


$0.48 
$0.8P: 


Die Zahlung jende man mit der Beſtellung an das 
Rundihan Bublifhing Houſe, 
#72 Arlinaton St. Binninen, Dian 








———— 


The 





Grent Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau⸗Reich in Min- 
nejota, North Dakota, Montana, 
Sdaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreije. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitijche An- 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 


Nord Dakota, Montana und Wa- 
Ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte 


Farmen zum Renten. 


E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 








Singer Sewing Maſhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Nejt mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinfen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ijt garantiert, 

J. 3. Friefen, Diſtrikt Agent. 
Bor 24. 








— Die Streitigkeiten zwiſchen 
Japan und China ſollen begelegt 
werden. Folgt darauf die gelbe Ge— 
fahr? 

— In Afghaniſtan kämpfen drei 
Könige um den Thron. Dem alten 
verjagten Königspaare iſt ein Sohn 
geboren, 

— Herr Paul S. Bardal, Diref- 
tor der Leichenbeitattungsgefellichaft 
Bardal in Winnipeg iſt geitorben. 
Er iſt mand einem auch aus unfe- 
rem Volke befannt. Er mar ein 
Ehrift, der an die ganze Bibel glaub- 


te, 
— Son. 8. A. Calder, Senator, 
der als Immigrations - Minifter 


Ginreifeerlaubnis 


feinerzeit meine 
der 


unterſchrieb, wird mohl Leiter 
Eonfervativen im Senat: werden. 








Dr. H. Herichfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg, 





Spridt deutjd. 





576 Main St., Ede Alexander, 
Dffice 26 600 Reſ. 51 162 
Winniyeg, Man, 





Willft du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchüft. Wlleinige Vertreter für Dr. | 
Blumer’3 und Boerner’3 meltberühm- 
te Kräuter⸗Präparate in Tee. Tab- 
letten, Extrakt und Pulderform. 

Neber 21 000 Dantesfhreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit diefer fpe- 
ziel für Gelbitbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen», Nie- 
ren-, Leber⸗ und Blafenleiden. Ner- 
ven-BZufammenbrudh, hoher Blutdruck. 
NRheumatismus, atarıh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpät iM. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 


ohn F. Graf 
1039 N. €. 19 St, Bortland, Ore. 
Natırrheilmittel Handlung 























Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 


Auch Baunfcheibtismus genannt. 


Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 

„sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzia editen, reinen eranthe- 


matifhen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Broofiyn Station, 

Dept. R. Clevelaud, D. 
Man Hüte fi vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 

R RE 





} 





Vertreter geſucht. 
Ein Vertreter für Verkauf bon 


Wertpapieren unter der nicht-engliich 


iprechenden Bevölkerung Winnipegs 


wird geſucht. Angebote mit Beglau- 


bigungsſchreiben Dualififationspa- 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd, 
601 Paris Bldg., Winnipeg, Man. 


Der yerhodte Huften. 


Brondjities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben-Kränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Yuftenreiz in den Brondien und hei» 
Ien die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schadhteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, O. 
Leute in Canada fünnen dieje Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Schadteln für $1.00, 


bei: 
B. P. Klaſſen, Hague, Sask. 


Zahnarzt 
Dr. S. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredftunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. 31133. Refidenz J 3413. 





























SCHWEIZER HOCHALPEN-KRA 
— IMPORTIERT. — . 
Larımar „Erfunden von HERRN PFARRER KUNZL 


kınal: 





Ausgezeichnet von den 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut 
reinigend, Unübertroffen bei ung; Haut- 
iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
Schla Tale un Karten dern * —— 
ganfa uriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frausnleiden. 
00 9 1.00 


Co.CHINO.CALIF. 





Preiss: Flasche 21 
LAPIDAR 


Zeugniſſe ans Briefen, die wir er- 
alten haben: 


Sch möchte zum Ausdrud brin- 
gen, wie jehr ich Ihre Medizin jchä- 
te. Diefelbe iſt wundervoll, ſolches 
muß id) davon jagen. Sch habe fo 
viele verjchiedene Medizinen ge- 
braudt, aber in Zukunft werde ich 
ſolches nicht mehr tun. Ich habe La- 
pidar ausgezeichnet gefunden, ſowohl 
für die Nieren, wie für die Lunge, 
das Herz und den Magen. Ich werde 
es auch meinen Freunden empfehlen. 

Miss Ruby Therefa Rhodes, 
Topela, Kanfas. 
200 ve nie PN zu 
‚90 per Flaſche von Lapidar Co, 
Chino, Cal. 

Ich litt 2 Wochen an ſchrecklichen 
Schmerzen (Sedatica). Sobald ich 
Lapidar gebrauchte, wurde ich beffer. 
Der Doktor, den ich Tonfultierte, 
konnte mir nicht viel helfen. Seit- 
dem ih Ihre Medizin gebraude, 
find alle Schmerzen fort. Senden Sie 
mir fofort 1 Flaſche Lapidar, da ich 
die Pillen noch eine Zeitlang braw- 


den will. 

Mrs. Mary PVolpert, 
Little Rod, Ark. 
. eg Eau 
.50 per e bon idar Co, 
Chino, Cal, ö 














Seile Did Selbf‘ 


Phne areoße Unkoſten 


Durch den Gebrauch 





8 Doktor Jufdchs derihn 





ter Selbfi-Sehandlungen. 


(Somdopathifh) 
Ein befonderes Mittel für jedes 
Leiden. 


Mes wird ausführlid) befchrieben 








Herztlicher Rat koftenfrei! 
Man ſchreibe um den Krankenfrage⸗ 
bogen und ein freies Eremplar 
der Zeitſchrift an: 


Pascheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 














— Das Gebäude der Taubjtum- 
menjchule in Tuxedo bei Winnipeg 
ijt zum Unibverfitätsgebäude vorge- 
jchlagen worden, 


Idhre Hämorrhoiden 
beſeitigt. 
Frei 


Wir wollen die— 
ſes beweiſen 

Koſtſpielige, ſchmerzhafte, gefahrvolle 
Operationen ſind nicht nötig. Hämort— 
hoiden fönnen geheilt tverden durch in= 
nerliche Behandlung. Tauſende erzäh- 
len von ihrer bollitändigen Heritellung 
duch die Page Internal Tablet Combi- 
nation Treatment. Keine Oele und Sal: 
ben können allein Abhilfe jchaffen. 


Wieder hergejtellt nach 40 Jahren. 

Gefoltert von Hämorrhois 
den bierzig Jahre lang, ©. 
U. Pavey, ein Mann im Als 
ter bon nahezu 75 Jahren, 
erzählt bon feiner Wieder» 
berjtellung durch die Page 
Methode. Er jagt: 

„Ich erwartete nur Lins 
derung, aber Euer Mittel Hat Wunder 
für mich getan nachdem ich 40 Jahre an 
diejer Krankheit (Hämorrhoiden) gelit- 
ten hatte. Ich fühle mich als ein andes 
rer Menſch. Ich fann Ihr Hämorrhois 
den-Mittel nicht jehr genug loben. 

Ihr ergebener 
©. U. Pavey, N.H.D. V.S. Co 1 
Lock Bor D, Danpille, ZU. 

Schreiben Sie heute um ein freies 
Probepafet, welches Ihnen koftenlos zus 
gejtellt wird. Verſuchen Sie es — hei⸗ 
len Sie Ihre Hämorrhoiden und machen 
Sie Ihrem Leiden ein Ende. Kein Fall 
iſt zu jtreng, wo nicht Linderung könnte 
geichafft werden. Innerliche Behand» 
lung gegen Hämorrhoiden ift das Nichti- 
ge. Senden Sie den Kupon für ein Bros 
be⸗Paket ein; es koſtet Ihnen nichts. 

















Freies Hämorrhoiden-Mittel, 
E. R. Page Company, 
3285 Page Bldg., Marfhall, Mid. 


Bitte jenden Sie eine freie Probe 
der Page Combination Treatment. 
RN dl en HERR ea 
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Stadt 






















































Gold-Puih ift das berühmte und feit = 


Golb-Bufh wirkt ſehr ſchnell. ba 's 


Doktor Puſchecks berühmte Selbſt⸗ 

















Meitsiönitifche Rundſchau 








Der roftjichere deutſche 
Standard - Separator, 


Warum ſich der Standard Separator bier in Candda in 
furzer Zeit den Markt erobert hat und weshalb ein jeder Far- 
mer, der einen Separator braucht, einen Standard Separator 
wählen jollte: 

1. Der Standard Separator ift jeit vielen Jahren in allen 
Beltteilen als die dauerhaftejte und feinſte Majchine befannt. 

2. Die neue Trommel garantiert die ſchärfſte Entrahmung. 
Sie ijt aus rojtficherer Phosphorbronge hergejtellt, daher nach 
vieljährigem Gebraud) dem zerjtörenden Einfluß des Rojtes 
nicht unterworfen und in der Entrahmung unveränderlich. 

8. Die Maſchine iſt leicht rein zu halten und eine Bierde 
im Haufe, weil die Teile wie: Vollmilhbaffin, Schwimmerge- 
häufe, Rahm- und Milhausflußgrohre aus toftficherer Mei- 
ſingbronze hergejtellt werden, die von außen hochglanz vernidelt 
und innen feuerverzinnt find. 

4. Der Separator arbeitet leicht und geräufchlos. 

5. Die Konstruktion der Maichine ijt jtabil und einfach. Der Vollmilchbaſſin ruht 
auf einem drehbarem Arm. 

6. Die Maſchine iſt mit automatiſcher Delung verſehen. 

7. Das Halslager ruht in einer patentierten Bronzes Feder. 

8. Die Preife auf den Standard Separator find mäßig und die Bedingungen 
ünſtig. 

s 9. Für jede Machine wird volle Garantie geleijtet. 

Alle Größen von 150 bis 1100 Ibs. 
antrieb auf Lager. 

Weiter importieren mir: Standard 
Fleiſchhackmaſchinen Alexanderwerk, 
Werkzeuge u. a. m. 

Verlangen Sie Preisliſten und Proſpekte von: 

STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
156 Princess Str., 


WINNIPEG, — MANITOBA. 


F 3J. G. Kimmel & Co. 


Ueber 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 

Wir möchten hiermit bekannt geben, daß wir nach unſerer neuen, 
modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Block, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verjchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Berfiche- 
rungen aller Art, notarifde Dokumente für das Ausland fowie Kanada, 
Schiffsfarten und Geldüberweifungen nad) allen Rändern, 

Indem wir allen unjeren Kunden für die Adjährige Anerkennung 
unſeres Geſchäftes danken, wird es ung freuen, ihnen auch auf dem neuen 


Play zu dienen, 
J. G. Kimmel & Co. Ltd. 
3. 6. Kimmel 111 Bon Accord Blod, 
Notar 645 Main Street. 


30 Tage Probezeit. 
Stundenleiftung mit Hand» und Kraft— 


Nähmaſchinen Naumann, 
Solinger Mefjerwaren, 


Drillpflüge, 
Wandkaffeemühlen, 














Phones: 
89 223 & 89 225 





der neue Cuſhman Gafolin Motor von 2% P. ©. iſt 
das Meifterftüf der Cufhman Motor Works. — Voll: 
ftändige Selbitölung. — Viko-Magneto. — Droffel-Ben- 
til-Stenerung — Alle Teile eingefchlofjen, alſo abjo- M 
Die Kurbelwelle läuft in Timfen- 
Roll-Lagern. — Der Motor fann auch bis auf 1% P.S 
Aeußerſt öfonomijch in Ga— 


lut jtaubsjicher. 


berabgedrofjelt werden. 
und Delve ger 


ſolin⸗ 





Schrot und Backmehl 
Ningel-Walzen 


26T 





CUSHMAN FARM EQUIP- 
MENT COMPANYLTD. 


288 Princess Street, — Winnipeg, Man. 


Warenlager 


in Regina, 


Sask. und Calgary, Alta. 





Bifing-Mild-Scyarator 


Drei Dinge find es, 

meist begehrten Artikel machen: 
ift der billigfte unter den Separatoren, 
wirklich gute und genügend erprobte in Betracht 
fommen. 
hat die mohlbefannte 
zum ſchärfſten Daner-Entrahmer macht. 
ijt jehr einfach und haltbar fonjtruiert. 
Zeile von außen und nur drei Zahnräder intvendig. 


Gr 


Gr 


die den Bifing zu einem 


die ala 


Lamellentrommel,' die ihn 


Seine 


Cuſhman Cub, 


’ Sie 






0, 15 * 20 P.S 

Volldampf Waſchmaſchiue 
„Squirrel“ 

ermöglicht eine ſchnelle, ſparſame, ſcho— 


nende und vollkommene Reinigung der 
Wäſche bei ganz geringer Arbeit. 


wäſcht auch die zarteſten Gewebe, mie 
Gardinen, Spitzen u.a., ohne dieſe Stof— 
fe im geringften zu beichädigen. 


focht und wäſcht die Wäſche zu gleicher 
Zeit. Der Herd der Maſchine fann al 
Koch Herd gebraucht werden. 


Auferdem verkaufen wir: 
Stein-Mühlen für Farmer und Bäder von $32,50 an 


(Land-Pader) vorzüglicher Konjtruftion von 
Putzmühlen „New Superior“ mit 13 Gieben von 
Getreide-Beizer (Pickler) ohne jeglichen Mechanismus für 


25.00 an 
27.50 an 
16.00 


Verlangen Sie Preisliften und jeglihe Information in Deutſch. 


Brofurift: David Huebert. 

















— England will mit einem Rie- 
fenflugzeuge den Dauerflug der A— 
merifaner übertreffen auf einem 
Yluge von 6000 Meilen. 

— 32 Staliener vom untergegan- 
genen italieniihen Frachtdampfer 
Ylorida, Fonnten durch den ameri- 
fanifhen Dampfer America gerettet 
werden, 700 Meilen von der Küſte. 

— England erwartet die Rückkehr 
der Arbeiterpartei zur Regierung, 


— Herr I. D. MeGregor, Bran- 
don, Man. iſt Manitobas Gover— 
neur-Leutnant geworden. 


(30 Tabletten — X Cents) 








230 Ford ©t., 
Winnipeg, Man. 


Automobile, 


Watſons Motor Co, Lid. 


Gegenwärtig haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebrauditen 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 
verfaufen. Kommt und überzeugt eud). 


Frank F. Iſaak, 
Phone 89 295 



































Jahren erprobte, Mittel gegen alle 





Erkältungen, 
Suiten, Fieber, Influenza nud 
Grippe. ® 


alle im Körper angefammelten 
Giftftoffe jofort austreibt. 


Der Preis iſt billig und Tann fich ein jeber 
— im Haufe vorrätig halten. 


Behandlun alle genau be⸗ 
arieben In der freien Seitfeif 
„Deutſche Heilkunde“ 


Aerztlicher Rat auch frei erteilt. 
Man wende fich vertrauensboll an 


Puscheck Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone St., 


Winnipeg, Canada. niedrige Preife für Landſucher. 











gende Ernte und viele von ihnen haben große, gemütlide Farmheime. 
große Menge billiges unbebautes Land vorhanden. Schreiben Sie um ein freie® Buch über Montana und 
€. C. Leedy, General Agrienltural Development Agent, St, Paul, Minn, 
Diefe Aufnahme ift in diefem Jahre gemadit, 





Drefczeit anf der Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anfiedlung bei Wolf Point, Montana, 
Mr. Schul wohnte früher bei Mountain Lake, Minn. Er befigt 320 Ader und rentet eine andere halbe Sektion 
zu. Die Lujtre- und Boltanfiedlung ift im jtändigen Wachstum begriffen. Die Leute befommen gewinnbrin · 


Neben dieſer Anſiedlung iſt noch eine 


fi — — 





Mennonttifche Bundfchan 








Ideal Drillpflüge 











Wer einen Drillpflug „Jdeal“ 
Drillpflug für ihn beforgen. 





Pt ente —— 
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wünſcht, gehe zu einem guten Maſchinenhändler, der wird den IJdeal | 
Hochachtungsvoll 


Canadian Drillplow Company °, 
Box 903, Winnipeg, Man, 




















Dieje3 Buch, Mar, belehrend, mit 


ERICIUS 


. c 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
ift der ‚„‚Rettungs=-Anfer” 


Geſchlechtern gelejen werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 
Diejes unſchätzbare, unübertreffliche Wert, 250 Seiten ſtark liefern wir 
egen Einfendung von 25 Cents in Boftmarten und diejer U 
Haus. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 
Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M 


185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. S. A, 


vielen Abbildungen follte von beiden 


ige frei ins 


REMEDY Co, 








Wir haben eine neue 
Sendung Thermometer 
mit Fahrenheit und 
Reaumur Einteilung 
und Beile, ruſſiſches 
Modell, erhalten. Ther- 
mometer find zum Brei- 
fe von #85c, 506 und 
750. Für die Beile iſt 
der Preis $1.25 pro 
Stüd. 


3 


Standard Importing 
& Sales Go, 
156 Princess St. 
Winnipeg, Man, 


RR — 775, 
N et 


Kam 
DA 








— Ein 
rief um Hilfe. 
funden werden. 


italienifher Frachtdampfer 
Er konnte nicht mehr ge- 





Magenſchwäche nnd Gaſe. „Meh- 
rere Jahre lang litt ih an Magen- 
ſchwäche und Leberbeſchwerden,“ 
ſchreibt Herr V. Dvorak aus Falfa, 
Colo. „Ich hatte keinen Appetit und 
wurde von Magengaſen geplagt. 
Aerztliche Behandlung und der Ge— 
brauch von allerlei Pillen und Sal- 
zen hatten mir feine Erleichterung 
verihafft. Ein Freund riet mir, 
Forni’s Mlpenfräuter zu berfuchen. 
Nachdem ich die erſte Flaſch diefer 
Medizin eingenommen hatte, fühlte 
ich mich bedeutend wohler, und jet 
bin ich vollitändig aefund.” Diefes 
berühmte räuterpräparat ift in der 
ganzen Welt als eine zuberläffige 
Magenmedizin befannt; fie ber- 
mehrt die Mbionderung der Magen- 
Säfte, reguliert den Verdauungspro- 
zeß und fcheidet giftige Stoffe aus 
dem Körper aus. Alpenfräuter 
wird nicht durch Apotheker, fondern 
nur durch befondere Lofalagenten, 
die von den Fabrikanten, Dr. Peter 
Fahrney & Sons Co., Ehicoga, SU. 
ernannt find, geliefert. 2 

Bollfrei geliefert in Ramada. ZI! 


— &t. Paul, Minn. Arthur Lorenz, 
DO. W. Kloſe und W. NR. Stad find von 
einer Jury nach 5dftündiger Beratung 
fchuldig befunden worden, die Poſt zu bes 
trügerifhen Zwecken benußt zu haben. 
Der Prozeß gegen fie war wegen eines 
fi auf $2,000,000 belaufenden Aftien- 
ſchwindels angeftrengt worden. 

Stad wurde in 18, Lorenz in 15 und 
Kloje in 9 Fällen ſchuldig befunden. Auf 
jeden Fall fteht eine Marimalitrafe bon 
fünf Jahren Zuchthaus. 

Arthur Lorenz war zuletzt Redakteur 
an der Täglichen Volkszeitung in St. 
Paul und wurde zufammen mit €. 4. 
Cachrane, dem damaligen Eigentümer 
der Zeitung, verhaftet. 

— Wien. Oeſterreich fann für feinen 
neuen PBräfidenten, Wilhelm Miflas, Fein 
paffendes Heim finden, da er fich pofitib 
weigert, in einem Palaft zu wohnen. Er 
hatte die Wahl zwischen dem prächtigen 
Palaft des früheren Erzherzogs Pranz 
Kerdinand, einem bon der Kaiferin Ma— 
ria Therefia errichteten ſchloßartigen Ge⸗ 
bäude, und einer Wohnung im Kaiferpa- 
laſt felbft, doch widerſtrebt es feinen de⸗ 
mokratiſchen Gefühlen, ein ſolch prunk⸗ 
volles Quartier zu beziehen. Er verlangt 
eine einfache bürgerliche Wohnung in der 
Nähe feiner Amtsräume, allein die Ne» 
gierung hat Schwierigkeiten für die gro- 
Be Familie des Präfidenten, der elf Kin⸗ 
der hat, ein geeignetes Logis zu finden. 

— Beim Ständigen Internationalen 
Gerichtshof in Haag ift gegen die Regie- 
rungen Italiens, Rumänien? und der 
Tſchechoſlowakei eine Klage auf Heraus» 
gabe von früherem Beſitz des bormaligen 
diterreichifchen Erzherzogs Friedrich, der 
der reichite der Habsburger war, einge- 
reicht. Es handelt fih um Eigentum im 
Werte bon einer Milliarde Dollars. 

— 4 Dampfer mit 120 Mann Bes 
fabung haben um Hilfe im Nord-Atlan- 
tifhen Ozean gerufen. 

— 5 berfroren in Paris und feinen 
Vororten, da der Winter jo falt einge- 
fest hat. - 

— Ein Baar alte Leute verbrannten 
legten Sonnabend in ihrem Farmhaus 
in Winnipegofis, Man. Ihre verkohl⸗ 
te Leiche fand man unter den Trümmern 
des Schlafzimmers, feine vor der Außen- 


tür. 

- Marjhall Foch hat einen Nüdfall 
erlebt, doch hofft man noch auf Genefung. 

- In Thomaston, Conn., 1.S4., 
wurden 5 getötet und fehr viele verwun— 
det bei einer YZugentgleijung. 

— Der U. ©. Senat Hat Meitere 

24.000.000 zur Durchführung der Pro— 
hibition bemilligt. 





Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Batentes 
für Ihre Erfindung. Strengſte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 


E. Weiße, 
718 Megntyre Block, — Winnipeg 











„Dalt an der Natur’ 


D Ihr lieben Menfchen geht hin- 
aus in Gottes freie Natur. Ihr 
findet dort alles, was zu eurer Hei- 
lung nötig iſt. Sammelt die Gaben 
ein, welche ung der allmächtige Gott 
zu unjerem Nuten wachen läßt, und 
tretet fie nicht mit. Füßen. Auch nicht 
ein Kräutlein ift ohne Nuten. Die 
Natur bietet den Menjchen nicht bloß 
die Stoffe mittels deren er ſich er- 
nähren fann, fondern auch die, mit- 


tels deren er fi heilt. Loſung: 
„Zurück zu der Natur.” Deutiche 


Seilfräuter und Heilkräuter Produf- 
te Teijten bei allen Beſchwerden gute 
Dienite. Nur fehreiben. 

Freie Tafchen-Apothefe fann nur 
bis 15. Februar erworben werden. 
Herba Medica, 

795 Main Street, Winnipen, Man. 
Das einzige Deutihe Heilkräuter 
Haus in Canada. 


Cine Gelegenheit 


für jungen, gefunden verheirateten 
und arbeitsmwilligen Mann, mit 
fleiner, oder ohne Familie, Arbeit 
zu nehmen von jett bis zum Serbit 
auf einer Farm. 

Um nähere Ausfunft wende man 
fih, brieflih oder perfönlid, an fol- 
gende Adreſſe: 

Franz P. Peters, 
Winfler, Man. 








Ror 255, 








Vermittlung 


Wer um eine Bauſtelle oder ein 
ſchönes Haus beſorgt iſt, der wende 
ſich vertrauungsvoll an mid, Käufe 
fönnen gegen bar und auch gegen 
Teilzahlungen abageſchloſſen werden. 

Peter Frieſen, 
Bor 7, Herbert, Sasf, 











Concordia Hospital. 
Sorafältige Pflege. 
Deutſche Diafomifjen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
ten (außer Infektionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man, 








Maternity Nurse 
Langjährige Erfahrung, man 
ſpreche vor oder rufe per Telephon 
an. 
Mrs. A. M. Hill, 
455 Monntain ve, Winnipeg. 
Telephone 57 047 


Näharbeit gemacht. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
von. Frauen- und SNinderkleidern 
jeglicher Art. Auf Wunſch komme 
id) aud) ins Haus. Preife mäßig. 
Rubina Kliewer, 
797 Arlingten St., Winnipeg, Man, 
Phone 29984, 




















Koſt und Onartier 


auf beliebige Zeit bei 


Johann Schröder 
387 William Ave, Winnipeg, Man, 
Unmweit der großen Geſchäfte und 
des General Hospitals. Solchen, die 
in der Stadt unbekannt find, ſte— 
ben wir gerne zur Verfügung, 


Frei an Aſthma-⸗Leidende 
während der Winterzeit. 


Eine bemerkenswerte Methode, welche 
Aſthmaleidenden ein Netter ift = 
den furchtbarften Anfällen Ein: 

* halt gebietet. 

chreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furchtbaren chin 
fällen leiden, die befonders ftarf werden, 
wenn e3 feucht und dalt ift, wenn Sie 
nad Atem ringen, als ob jeder Hauch 
der legte wäre, dann verſäumen Gie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co. um eis 
ne freie Probe ihrer merkwürdigen Mes 
thode anzuhalten. Es ift ganz egal, mo 
Sie wohnen oder ob Cie ſchon feinen 
Ölauben an irgend eine Medizin unter 
der Sonne mehr haben, fehreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie fchon Ahr 
Lebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alles verfucht haben, was nach Ih: 
rer Ueberzeugung das beite Mittel gegen 
dieje furchtbaren Anfälle war, und fie 
mutlos und niedergefchlagen find, fehreis 
ben Sie um die freie Probe, 

















Freier Verfuh-Conpon 


Frontier Asthma Co,, 


1512H Frontier Bldg., 462 Ni 
St. Buffalo, N. Y. * za 


Send free Trial of your Method to: 


... 
„oo. .....000005S0o 000004000 


.„„....u.u....0.000000Ba0H90..a9aaa00006 
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Echrot⸗ und Backmehl 
Stein-Mühlen 
Machen Sie Ahr 
Futtermehl, Schlicht: 


weißes Mehl 
a und Frühſtück-Grütze 
I selbit und fparen 
Sie Geld. 


mehl, 


ve r kaufen 
Mühlen mit und oh— 
ne Siebkaſten. 


Wir 





Verlangen Sie 
— Preisliſten. 
CUSHMAN FARM EQUIPMENT 


CO. LTD. 
288 Princess Str. — Winnipeg, Man. 
Dapid Queber e$, 


Freie Probe 


Rheumatismns-Leidende 

Noje Rheuma Tabs 
it ein einfaches, be= 
währtes Mittel, das 
ſchon Taufenden bon 
NRheumatismus Lei— 
denden Linderung bon 
Schmerz und Qual 
verliehen hat. Es iſt 
toirklich erjtaunlich, 
fchreiben unjere Kun— 
den, wie jchnell fie ih— 
\ re Geſchwulſt, Bein 
- und Gteifheit verloren 
Sei Ihr Fall auch noch ſo chro⸗ 
Sie ein a 


und auch ſchon 








haben. 
niſch oder hartnädig, ob 
oder zehn Jahre leiden, 
allerlei Mittel ohne Hilfe angewandt has 


ben, wir laden Sie ein, jofort ein volles 
Palei Roſe Rheuma Tabs zu beitellen, 
und e8 einer Freien 7 Täglichen Probe 
in Ihrem Haufe zu unterziehen. 

Sendet nur Namen und Adreſſe. Wir 
fhiden Ihnen fofort ein volles Paket, 
poftfrei, zu prüfen, proben und verſuchen 
7 Zage, auf unfere often. Schreibt 
ſchnell an 
ROSE RHEUMA TAB COMPANY 

Dept. E-1 
3624 N. Ashland Ave. — Chicago, Ill. 








— Der EB.R. Prefident, Herr Beat 
th, fieht in der Zukunft eine große U. © 
Immigration nad) Canada. 

— In der Leitung der Heilsarmee ijt 
man bemüht, die Schiwierigfeiten auf 
friedlihem Wege beigulegen. 

— England fieht in Canada ein gro— 
bes Feld für Luftichiffahrt. 

— Fräulein Hultberg, eine Bau⸗Inge⸗ 
nieurin bon "Dänemark, geht zurüd, da 
man in Canada für fie feine Verwendung 
babe. 

— Ein Donnerfturm hat Ontario ge- 
troffen. 

— Eine Gruppe nakter Duchoboren in 
Grand Forfs, B. E., die wild getanzt 
hatten troß einer Kälte bon über 14 
Grad Reaumur, trieben zwei Boliziften 
tveg, die gefommen waren, etliche dieſer 
Ihamlojen Ranatifer zu arretieren. 

— England mill fein Flottenpro— 
gramm durchführen. 

— Der Uta. Farmer will doch feinen 
ererbten Titel annehmen, nad) England 
gehen, um mal als reicher und angejehe- 
ner Mann zu leben. Später will er nad) 
Afrika auf die Jagd gehen. 

— Der engliiche Kronprinz fam am 
21. Januar zum erjten Mal an die Def- 
fentlichfeit und wurde bon 60 000 ftürs- 
miſch begrüßt. Er will nächſtens das ar 


me Kohlengebiet bejuchen. 
-— In einem Feuer murden 1000 
Häufer in Konftantinopel eingeäfchert. 
— Reichskangler Müller jagte, daß 





Mennonitifche Rundſchau 


feine Regierung ſich für unabläſſige Weis 
terarbeit für die Befreiung des Rheines 
der Saar und der Pfalz vom Fremdjoch 
berbürge. 

— In Ur in Chaldäa hat man nad) 2 
Jahren Grabungen die erjten Königs— 
oräber gefunden. 45 Leichen find ent— 
dedt, aufs koſtbarſte geſchmückt, darunter 
eine Königin, Man hofft auch noch die 
Königsleichen zu finden, die mit ihren 
KRoftbarfeiten alle früher gefundenen ge— 
wiß in den Schatten ftellen werden laut 
den Schäßen, die jchon entdeckt wurden. 








Zweieinhalb Ader Yand 


mit jehr guten Gebäuden und 
ihönem Garten im Dorfe Reuen- 
burg, 7 Meilen ſüd-oſt von Winkler, 
zu verfaufen. Um Näheres wende 
man fih an: 


AV, A. Kröfer, Winkler, Man. 





An die Landſucher! 


Wünſchen Sie eine Farm zu kaufen, ſo 
kommen Sie nach Alberta und laſſen Sie 
ſich von uns die vorhandenen Kaufgele— 
genheiten in dem durch ſeine reichen Wei— 
zenernten befannten Drumheller Diſtrikt 
zeigen und nehmen Sie Teil an dem ſte— 
tig wachſenden Wohlſtand dieſer Gegend 
inmitten Ihrer Landleute. Auch bietet 
Drumheller als Gennum einer ſich ſtark 
entwickelnden Kohlen-Induſtrie die beſten 
Abſatzmöglichkeiten für jegliche Art land— 
wirtſchaftlicher Produkte. 

Schreiben Sie um Angebote in Ihrer 
Mutterſprache, ſagen Sie uns, welcher 
Art Farm Sie wünſchen, wie groß und 
wir wollen bemüht ſein, Sie zu bedienen. 

J. W. Cummer, 
Real Eſtate 


Bor 216, Drumheller, Alberta. 
per 3%. Peters, Ngent. 


Achtung ! 


Wir lenken nochmals die Aufmerkſam— 
feit der Leſer auf die Lichtbilder-Vorftel- 
lung „Mit 3. P. riefen, (Rojthern), 
auf Neifen im heiligen Lande.“ Dieje 
hodhinterefiarte Darjtellung wird in al- 
lernächſter in Winkler, Gretna und 
umliegend rtern gezeigt werden, und 
man möchte Doch nicht die Gelegenheit 
verfäumen die Darftellung zu befuden, 
wenn fich erjt die Gelegenheit bietet. 


Land Kontrakt 
Zur Nichtigftelung und eventueller 
Wenderung von Land-Rontralten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
ende man fich vertrauenspoll perfönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne Ausrüs 
ftung»in allen Teilen Weſt-Canadas bes 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforders 


lich. 

















Hnao Garitens 
250 Portage Ave. — Winnipeg, Man. 








‚Einen gutbewähr- 
ten und praftifchen 
Waſchapparat für je & 
des Farmhaus und iR 
jedes Stadthaus, in 
dent feine Waſſerlei— 
tung iſt, finden Sie 
in dem Hygienie 
Waſhſtand. Er 
bat jich als zeit- und 
waſſerſparend erivie- 
fen und verhütet das 
Uebertragen der 
Krankheiten. 


Preis portofrei 1.75 


Hygienie Wafhitand Co. 
Bor 33, Eaſt Kildonan, Winnipeg, Man. 
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Ein Hansfrennd für's Tommende Jahr 
it ein guter Kalender 


Chriſtlicher Familienkalender (Caſſeler Abreißkalender). 
trachtungen, Liederverſen, Gebetswinken für jeden Tag des Jahres. 
EEE BE BOT —— .00 
Tafchen-Rotizfalender mit gutem, jehreibfähigem Papier, mit einem Bibelſpruch 
für jeden Tag des Jahres. Raum für Notizen. Mit Boftgebühren ufw.,..... 35c. 
Juuſtrierter dentfcher Flottentalender mit vielen ſchönen Bildern und ſehr lehrrei⸗ 

chem und intereſſantem Leſeſtoff. 312 Seiten ſtark. Nur ............. 40c. 
Großer Nordweſten-Kalender, der Führer aller Kalender. Guter intereſſanter Les 
feſtoff mit vielen prachtvollen Bildern und allerlei wertvoller Information über 
fanadijche Geſetze und praktiſche Anweiſungen für Farmer oder Anfiedler. Be» 


Mit biblifchen Bes 
Preis, einzeln, 


BER EEE er 0c. 
Der Luſtige Bilder-Kalender, Wer fich während des ganzen Jahres jatt lachen will, 
der faufe fich diefen wahren Injtigen Kalender für ................... 35e. 
Gartenlaube. Ein jehr interefjanter und lehrreicher Kalender mit vielen wertvollen 
Informationen, der allgemein beliebt iſt. Leinwand gebunden. Brei3,,..,. 756. 
Der "Hausfreund, DENITHBERRRDEIEE ERIERBER: : .;.0.., 000 a ee 
Der Glücksbote. Mit zahlreichen Erzählungen, Anekdoten und Scherzen, belehrenden 
Aufſätzen und vielfeitigen Auskünften. Preis, ................... 60«. 
Schweizer Eulenfpiegel-Kalender. Mit vielen humoriſtiſchen Abbildungen und Ers 
De 50e. 
Daheim-Kalender. Für das Deutiche Neid. Ein Jahrbuch des Gebildeten. In 
Leinwand gebunden mit Goldauffchrift. Preis..................... «25 
Deutſcher Reichsbote. Mit vielen lehrreichen Erzählungen. Preis........... 35c. 
Lahrer Hinfender Bote. Der allgemein beliebte Kalender für alle Stände., ,. „3be. 
Evangelifh-Tutherifiher 20e. 
Chriſtlicher Volksfreund Mit gırten chriftlichen Erzählungen. Preis, ,...... 25c. 
[4 .. er 
Erbauungsjchriften für 1929 
Arndts ſechs Bücher vom wahren Chriftentum $3.50 
Die täglichen Lofungen Dei OERBEIBENIEINE EUR .....:.00 ee 50k, 
Der Brommen Loterie von ©. Terfteegen er en 608. 


Kleinode göttliher Verheißungen, oder: Schedbud) der Glanbensbanf. Bon Spurgeon. 

Mit aus der Erfahrung gefchöpften Erklärungen auf jeden Tag des Jahres. , ‚60c. 
Tägliches Manna für Pilger durch die Wüſte. Aus Predigten von Bajtor G 2. 
2 


nenn Rn. EEE VERTRETEN A NEEIENTUREN 
Morgen: und Abendopfer nebjt anderen Gefängen und einem bye, bon ob. Heinr. 
a Baar a EEE TEIEELIETEPNOEETE TORE I Töc. 
Solditrahlen und Tauperlen, 769 Seiten. Bon Spurgeon. 
ae ee ee $1.50 
na on ER. RT N OO RERORE TEEN UNELTESEHRRREUT $2.00 
Stunden der Andacht zur Beförderung wahren Chriftentums und häuslicher Gottes» 
berehrung. Bon Heinrich Sichoffe. Breis... ‚25 
Starts Gebetbuch in guten en en $1.00 
era nennen NER TORE RER RN © 2.00 
Biblifhe Hausandachten. Ein Andachtsbuch für alle Tage des Jahres, mit einem 
Hausgebetbuch unfern ev.=luth. Chriften dargeboten. Preiß,........... $2.50 


Himmlifches Vergnügen. Das himmliſche Vergnügen in Gott oder bollftändiges Ges 
betbuch für alle Zeiten, zum Gebraud, für alle Stände und bei allen Gelegen- 
beiten. Bejtehend aus einer Sammlung von Gebeten und Gebetliedern bon 
GStarf, Meel und anderen ausgezeichneten Gottesmännern. Preis,.,.,.. $2.50 

Hofackers Predigten. Predigten für alle Sonn-, Feit- und Feiertage nebft Sul 
Buß- und Bettagd-Predigten und Grabreden von 2. Hofader. EM 5 in 


— 
Hausbacken Brot. Hundert Predigtentwürfe über freie Texte. 

a EEE. EEE BR N NER RER ... $1.25 

EEE EEE ER URN $1.25 

A” $1.25 

Sämtliche 3 Bände auf einmal bezogen, .....2nneeeeeeeneeesenene .$3.00 
Auf ewigem Grunde, Ein Jahrgang Predigten von Hermann Beazel.,..... $2.75 


Braftbergers Predigtbuch. Ebangeliſche Zeugniffe der Wahrheit zur Aufmunterung 
im wahren Chriftentum, teil® aus den gewöhnlichen Sonn-, Feft- und Feier» 
tag3-Evangelien, teil aus der Paſſionsgeſchichte unferes Erlöfers. Ein bolls 
ftändiger Jahrgang Predigten. Preis... ceneneeenanenennnnen .$2.50 

Sefus, der Weg. Von Dr. Guftap Benz. Fünfzig Predigten aus den Jahren 1917 
bis 1921. Der vorliegende Band Predigten mit ihrer originellen Art, die Prob⸗ 
leme zu erfaſſen und ſie unter das Licht des Wortes Gottes und einer reichen 
ge ra Erfahrung zu ftellen, wird vielen zum ro * 466 —* 
en 1 EEE N ON ... 

Die Wunder des Herrn von Rich. C. French. 

Die Deutſch-amerikaniſche Kanzel. Ehe Auswahl Predigten von den Berfifintefien 
Rangeischnern. GEB. TREE... sad anunnn anne e na he 

Dr. Martin Luthers Hauspoftille oder Predigten über die Evangelien auf die Sonn» 
und bornehmften Feittage des ganzen Jahres, .......zrnunenseeurene $2.50 

Sch bin der Herr, dein Arzt von Spurgeon. Worte des Troftes für Kranke, Betrübte 
m... RE ERHEBEN 5 50«. 

Sch und mein Haus wollen dem Herrn dienen bon Spurgeon. Begleitivorte für den 
Ehe- und Hausftand. 127 Seiten. Kleinformat. pban B3:. 1. „Sie 50e. 

Bilder und Gleichnifie. 
Predigten. Preis 

Sudet in der Schrift. 


re 


Ein Hilfsbuch für Vibellefer und Biblifche Konkordang. „8öe. 
Ken! Neu! ‘ Nen! 


Stuttgarter Begleit-Bibel. Schmaltafchenausgabe, die Er und bequemfte Tas 
fchenbibel. Extra dünnes Hadernpapier. Größe A. 4x7 Zoll. Eine 
uns leicht auf dem Wege begleiten fann. Gaffian, lem: und 
NE 2 NER EN ER . $2.8 
Saffian, ſehr biegfam, Randflappen, Rotgoldichnitt und Futteral, Kreis 0 
Teſtamente in Heinitem Format. No. 48, Neues Teftament mit Palmen. 
notiwendigermweife ſehr Hein, doch recht Ieferlih. Dünnes Papier. IR 
Schubflappen. Lederband. Nur 34 x2% Bol groß. Preis,,.,..... 
Wolga Gerensiud. —* Weichleder Taſchenausgabe. Preiß ....... 
Großer. Bücher- und Muſik⸗Katalog frei. — 


Deutſches Buch-⸗ und Vvruſitgeſchaft 


660 Main Street, Winnipeg, Manitoba 
Filiale: 9916 Jasper Avenue, Edmonton, Alberta, 





Mennonitifcye RNundſchau 


” 

& Die ältefte Dampfichiffslinie nad) Canada 1840 - 1928 
Set ift die Zeit, um Vorbereitungen au. treffen 
zum Serüberbringen Ihrer Familien, Verwandten 
und Freunde nad) Canada. 

Schreiben Sie an die Cunard Line in Ihrer Mut- 
terſprache und Sie erhalten dann ganz frei volle 
Auskunft und Hilfe, um die notwendigen Dokus 
mente auszufüllen. 
Schiffskarten können gekauft werden bier in 
Canada; oder in Fällen, mo die Paſſagiere 
ſelbſt ihre Ueberfahrt bezahlen, können die 
notwendigen Dokumente ausgefertigt und nad) 
Europa geſchickt werden. 

Wenn Sie Geld an Ihre Familie in Euro» 
pa ichiden wollen, dann übernimmt die Cu⸗ 
nard Line e3, die Auszahlungen zu den nied⸗ 
rigſten Raten zu maden. 

Die Cunard Line hat Office in allen eu⸗ 
ropäifchen Ländern und > Offices Teiften 
Ihren Kamilien und Freunden alle notwen⸗ 

Schreiben Sie an dige Hilfe. 
THE CUNARD LINE Die berühmten Dampfer der Cunard Line 
270 Main Street fahren in der Saiſon regelmäßig bon und 
Winnipeg nach Quebec. 





— 209 
oder zu Eighth Ave. 


10 053 rd CALGARY 
od oder 
ö nd 100 


Jasper Ave, Pinder Bik. 
LINE 


Edmonton, Saskatoon 


30. Jannar, 18 Ä 


Schiffskarten 


bon Bamburg nach Canada 


Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezulhnen 
kommen wollen, sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 
terstützung unserer europäischen Organisation sicher zu 
sein. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax, 





New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: 
Schmell, billig und sicher 


«Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


Adams Buildin 


614 St, James Street, W. 
MONTREAL EDMONTON, ALTA. 








= 
Vorſitzender: Dr. ©. Hiebert 














Schiffsfarten 


direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denjelben Be⸗ 

ngungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutihen 

Lloyd find befannt wegen ihrer.Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, lat Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! llnterftüst eine bentihe Dampfer-Wejchidhaft! 


Geldübermweijungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nach Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und Zoftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8. Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 











Sekretär: A. 2 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Welt Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man, 

Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkja 
daß wir gemäß einem Abkommen mit der Negierungsbahn der 

Canadian National Eiſenbahn 
und der 

' Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imſtande ſind, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung von land na 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Retreffende feinen Äusreiſepaß in Ruf 
land erlangen können. — Schreibt ung um Auskunft wegen Herüberbringung 
bon Freunden und Verwandten, oder fit uns deren Namen und Adgefien un 
wir werden da3 nötige Mebrige tun. — Eintvanderer, die durch uns nach Canab 
fommen, find weder juridijch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan 
derer haftbar. Unſere Fahrpreife find jo mäßig wie auf fonft einer Linie ım 
unjere Verbindungen find die allerbeiten, da die Canadian National das größ 
1 un in Canada bejigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägejelle 

ift. 


‚ Bir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 
Bedingungen an Hand. — Wan jchreibe uns, * 
Mennonite Immigration Aid 





— — — — See 
— — FF — —ws— 


Farmer: Achtung! 
Nahezu 60,000 Ader zu verlaufen 


Als eine Truft Company haben wir Ländereien auf leichte Bedin- 
gungen und für niedrige Preife zu verkaufen. R 


Wir haben die folgenden anziehenden unbebauten Län— 
dereien für Kolonijationszwede, die in der Nähe von 
Elevatoren, Schulen und Kirchen gelegen find. 


28,000, Ader, Craue Lafe Rand), an der Hauptlinie der 
EP.R. zwiſchen den Stationen Sidemood und Piapot 
(weit von Swift Current, Sasf.) $7.00 per Ader. 


23,000 Ader im Beaſejour Dijtrift, 40 Meilen nord-oit 
von Winnipeg, ſchwerer ſchwarzer Boden, ganz troden- 
gelegt, ausgezeichneter Wafjervorrat. Nur $15.00 per 
Ader. 


3800 Ader bei Tyndall, Manitoba, nur 30 Meilen nord- 
oft von Winnipeg. Guter Boden und gutes Wajjer. 
Nur $11.50 per Ader. 


3600 Ader im Ned River Diftrikt, grenzt an die Menno- 
niten-Rejerve. Süd-oſt von Niverville, Man. Nur 
$10.00 per Ader. 


Bedingungen: Ein Zehntel bar, der Reſt in 9 gleichen jährlichen 
Bahlungen. 6% Zinfen, 

The Standard Truſts Company, 
346 Main Street, 








Hütten Sie fich vor den Gefahren 
der Hieren- u, BlajensBefchwerden! | 


7&Q Taufenden von Männern und Frauen, welche mit Nies 
2 jeen« und Blafen-Reizung behaftet find, wiſſen nicht, daß diefe Uns 
7. J anmehmlickeiten und Beſchwperden Gefahrzeigen eines erniteren 
17° Buftandes find, der gewiß eintritt, wenn die Urſache nicht under 
züglich befeitigt wird. Zu den am leichteften zu erfennenden Ans 7 
zeichen zn labmer Rüden, dumpfe, niederdrüdende Schmerzen 
in_der Kreusgegend und eine Schwäche oder Entzündung, die öfte- 
res Urinieren, befonder3 zur Nachtzeit, mit fi bringt, 4 


Nuga⸗Cone hilft bei 
Nieren⸗un. Blafen-Beizung 


Nuga-Tone Hilft bei Nieren- und Blafen-Neizung, ° 
indem es diefe geſchwächten Organe ftärkt, fodak fie die at 
gen Ausfceideftoffe abjtoffen fünnen. So Tonnen diefe 
gane ihre Arbeit beffer verrichten und Schmerzen im Rüden 
und im Kreuz, Lahmbeit, Öfteres Urinteren und ühnliche Bes 
ſchwerden werden überwunden, der Schlaf wird ruhig und 
ungeftört und man erwadt am Morgen erfriſcht und geftärkt. 
RugasTone baut auch die allgemeine Lebenskraft und 
die Geſundheit uuf. E3 gibt einfach Fein feineres Mittel, den 
Appetit zu beifern, die Berdauung zu fräaitigen, Magenbes 
ſchwerden zu überwinden und eine träge Leber zu ftimulieren. 
Es ist wunderbar, wie ſchnell Nuga-Tone ſchwache und ‚ber 
untergefommene Organe, fräftigt und die Lubensfrait erböht. 
Ueber eine Million Leute in allen Teilen der Welt haben erjtaunliche 
Erfolge gehabt in der Behebung allgemeiner Shwäche und der Zur 7 
I nahme bon Gewicht, wo der Körper dunn und abgeimagert war, 


Belegte Zunge, fchlechter Atem, Kopf: 

Derftopfung ihmera, Shwindelgefühl, Blaffe und puftelige 

j * Haut, Gafe oder Drüden im Magen oder 

Darm und ähnliche Beſchwerden werden ſchnell behoben durch Nuga-Tone, denn es 
reinigt und ftärft den Darın und überwindet Verſtopfung. 

Nehmen Sie Feine Nachahmung — nichts iſt fo gut, wie Nuga-Tone. Jede 
Flaſche enthält 90 Tabletten — eine volle Monatsbehandlung. Ale Medizinhändler 
berfaufen NusasTone, oder fönnen es Ihnen vom Großhändler. beipaffen. Verfuchen 
Gie das Mittel nur einmal, 








Winnipeg, Man 


i- 


— Der B. C. Gouverneur hat 2% — 40 ertranfen beim Tintergai 


Millionen feinen Erben hinterlajfen. ge eines chineſiſchen Dampfers, 





